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Nochmals die Jägerbataiſſone. 


Es war vorauszusehen, daß der Artikel unſeres berliner Z=Korre⸗ 
dondenten über Entbehrlichkeit und Schädlichkeit be⸗ 
Onderer Jägerbataillone“. Widerſpruch erfahren würde 


[Dir ſehen in den Entgegnungen darauf kein Unglück ſondern vielmehr 


de Erfüllung unſerer Abſicht, denn wir haben den Artikel nicht auf⸗ 
nommen, weil wir alle darin niedergelegten Anſichten für unan⸗ 
chtbar halten und vertreten wollen, ſondern einmal, weil es doch 
icht ganz unintereſſant iſt, die Anſichten eines hervorragenden Mit⸗ 
lieds der Fortſchrittspartei — Herr Eugen Richter iſt bekanntlich 
er Verfaſſer unſerer Artikel — kennen zu lernen und dann um 
ine Diskuſſion über dieſes Thema anzuregen. Dieſe Diskuſſion er⸗ 
Meint uns ganz nützlich, weil ſelbſt von militäriſchen Sachverſtändi⸗ 
en zugegeben wird, daß in dieſer Einrichtung nicht Alles ſo iſt, wie 
ſein ſollte und auch nicht überall in militäriſchen Kreiſen Klarheit 
ber Zweck und Aufgabe der Jägerbataillone herrſcht. Beweis dafür 
ft der Aufſatz in den „N. Milit. Blättern“, an welchem unſer Herr 
LKorreſpondent angeknüpft hat. Wir geben daher auch entgegenſte⸗ 
den Ausführungen gern Raum, aber es müſſen auch wirklich 
ſtändige Anſichten mit verſtändiger Begründung, nicht blos ent⸗ 
uͤſtete Ausrufe und Angriffe obne Widerlegung, oder — wie in der 
Nordd. Allg. Ztg.“ — ſüffiſante Phraſen über Geiſtesarmuth und 
fentliche Meinung fein. Das offiziöſe Blatt ſollte ſich feinen Witz ſparen, 

a wohl Niemand daran zweifelt, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ fo 

ſtreich iſt, ſtets die Anſichten und Einrichtungen der Regierung gut 

ud ſchön zu finden, bis — die Regierung andere Anſichten bekommt 
der andere Einrichtungen erſtrebt. 

Eine ziemlich ſachliche, wenn auch etwas ſoldatiſch⸗polternde Ent⸗ 
eignung finden wir in der „Schleſ. Pr.“ Der Verfaſſer charakteriſirt 
h durch die beigefügte Bitte an die Redaktionen anderer Blätter, 
obige Worte unſeren grünen Kameraden zur Kenntniß zu bringen“. 
dir geben deßhalb ausgder Entgegnung das Hauptſächlichſte hier wie⸗ 
ler. Nachdem der Einſender die Schlußfolgerungen des Herrn Eugen 
Richter bemängelt hat, ſchreibt er: 

Wenn die Jäger⸗Bataillone verhindert wurden das zu leiſten, 


lung 5 


N urch ein komplizirtes Exerzierp eglement zu dem 
hienſt der Infanterie gezwungen wurden, und fo kaum Zeit behielten, 
bren berechtigten Eigenthümlichkeiten ee Schießen und 
ſelddienſt zu üben. Es gab eine Zeit, in welcher die Jäger⸗Bataillone 
e jedem Manöver in der Reſerve thatenlos hinterher marſchiren 
kußten, nur, weil der Kommandirende über die Vorſchriften in Bezug 
kuf Verwendung der Jäger nicht ganz orientirt war, alſo bei Miß⸗ 
griffen Rüffel befürchtete. > ER 5 1 8 

„Ach, Ihr Jäger habt ſo eigenthümliche Beſtimmungen über Ver⸗ 
wendung“, rief einſt ärgerlich ein Vorgeſetzter dem Hauptmann zu, 


er um Verwendung ſeiner Kompagnie bat. Dies charakteriſirt die 


’ 


Feen 


Situation. Anders wollte es der von uns hochverehrte General 
don Werder, als er noch Inſpekteur der Jäger war, gehalten er 
konnte das mauerfeſte Stillftehen der Infanterie bei den Jägern 
ſücht leiden. Bei den Schultern faßte er ſolch' „ſteifen Bock“ und 
büttelte ihn, daß ihm alle Glieder ſchlotterten. „Leger! Leger! 
Acht jo ſteif, man — Euch ſchon im Stehen die Jäger anſehen!“ 
So rief der damalige Inſpekteur von Werder und brachte wirklich 
zichtigkeit, Gewandtheit unter die Jäger. Beim Felddienſtüben aber 
I tier er: „Fliegen müßt Ihr können! Riechen müßt Ihr ſchon von 
Weiten den Feind! Ueberall müßt Jyr fein und nirgends. Wie die 
Wespen müßt Ihr den Feind 


at en en en A ber brd A 
un Mauſeloch müßt Ihr kriechen können, damit der Feind Eu 
| tn Wehr wie einen Maulwurfshügel braucht f 


x N ! Ihr nicht 
g Au Für io Nicht blos wo der Feind ſteht, nein, auch was er kocht, 
müßt wiſſen! . 1 = . 
x Eden v. Werder's Worte und unwillkürlich fingen die 
Age mit den Beinen an zu wackeln, weil ſie fühlten, wie kreffend 
Heſes Ermahnungen waren. 5 f 
. Doch, was nätzte es, daß der einzelne Mann gewandt, ſelbſtſtän⸗ 
dig gemacht wurde, wenn der Bataillons⸗Kommandeur, der Haupt⸗ 
Mann in Bezug auf. Verwendung ſeiner Leute während des Vorrückens 
ST Armee gegen den Feind unabhängig blieb von den komplizirten 
Fäden der Coxps⸗Diviſlons⸗ und Brigade⸗Kommando's? Schon der 
Verband zwiſchen der Kompanie und dem Bataillons⸗Kommando iſt 
zus für die Jäger⸗Bataillone ein zu enger. Auf der Baſis einer Ge⸗ 
leralidee für das zunächſt bevorſtehende Manöver läßt man die Jä⸗ 
r⸗Kompagnien als Wespen fliegen und den Feind ſtechen, wo er eine 
0 ße zeigt. Auf ſolche Weiſe würden ſie dem Feind eben fo läſtig 
erden, wie die Wespe. welche uns ſtechen will; das Stechen, Fort⸗ 
liegen, plötzliches Wiederſtechen würde dem Feinde ſehr läſtig 
, Deren, Bei ſolchem Dienſt gewinnt der Fig Selbitftindigfeit und 
er Führer ift ſich feiner Aufgabe bewußt. Wie Lüzow's wilde ver- 
gene Jagd, würden die Jäger ein ſehr gefürchteter Feind ſein, aber 
at zum Vaijonett⸗Angrif in Kolonnen ꝛc. verwandt werden; als 
Ka 7 ; n pflegt, find die Jäger nicht geeignet 
undonenfutter, wie man zu ſagen pflege \ gu 
theuer. Wie es uns ſcheint, haben auch in den letzten Krie⸗ 
u, oßwohl die Jäger Vorzügliches leiſteten, fo daß z B. das 5. Jä⸗ 
Ptaillon zwölf eiſerne Kreuze 1. Klaſſe Er Buse 
iger⸗ | 6 2 denm en, x z 
Äger-Bataillone an größere Trupp Jäger nicht entſprechen, 
wenig anderen Zwecken 
t man heut zu ſa⸗ 
chlacht, die taktiſche 
ie der übrigen In⸗ 
un man ihn nicht 


€ 
£ 
ie 


Ang 
Wer aber Maupt, daß der Erfatber Höger, ſobald er der Infan 
er aber glaubt, daß der Erſatz der er, ſoba 0 5 

terie überwieſen würde, Nefelbe Gewandtheit, dieſelbe Umſicht erlan⸗ 
en würde als bei den Jäger⸗Bataillonen, der rechnet mit unbenann⸗ 
ge Zahlen. So lange die Dorfſchulen die Rekruten körperlich und 
8 fig im Allgemeinen nicht beſſer vorbilden als bisher, wird zu viel 
be, nothwendig fein, um dem ungeſchickten Infanterie⸗Rekruten das 
& ubringen, was von dem Zjährigen freiwilligen Jäger bei ſeiner 
dee Fang gefordert wird, als daß man ſagen könnte, es ſei möglich, 
Infankerie ebenſo fortzubilden wie die Jäger. Auch ruht in ſolcher 


ofſiziercorps im 


und ſeine Zu 
an. abs welcher 
önnen, N 


hätten leiſten können, ſo trug die Mißgunſt erregt durch N 


Freitag, 8. September 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Behauptung noch eine große f Frage, nämlich, ob es möglich, 
der Infanterie ebenſo viele Patronen wie den Jägern für die Schieß⸗ 
übungen zu überweiſen? Zwei bis dreihundert Patronen pro Mann 
und Jahr weniger oder mehr iſt ein Gegenſtand, welcher das Mili⸗ 
tärbudget ſehr beeinträchtigt. 

Wenn ferner in der Aaehanptung, daß die Jäger⸗Bataillone 
zu viel Infanterie⸗Unteroffizier⸗Exſatz konſumiren, 3 Wahre 
liegt, fo glauben wir doch, daß nicht die Aufhebung der Jäger⸗Batalllone, 
ondern die Hebung des Schulunterrichtes das geeignete Mittel iſt, 
en Unteroffizier-Erfag zu vermehren. Die deutſche Armee im Kriege 
beziffert ſich jo hoch, daß 26 Jäger⸗Batgillone mit ihrem Feb von 
keiner durch 1 Bedeutung daf die Befähigung des Unter⸗ 


den 
) gemeinen find. . z i 
Auch iſt es ja ümweifelhaft, daß die Ausbildung der Infanterie 
in mancher Beziehung andere Ziele verfolgen muß als die der Jäger. 
Die mauerfeſte Kolonne ſie iſt eine der vörzüglichſten, nothwendigſten 
Eigenſchaften der Infanterie; die Jäger aber müſſen eigentlich dem 
einde gegenüber nie in Kolonne zu ſehen ſein. Wenn alſo verſchiedene 
1 vorliegen, wie ſoll dann dieſelbe Ausbildung gerechtfertigt 
ein 5 
Wenn wir alſo auch abſehen wollten „von dem grünen Rock, an 
den ſich eine Geſchichte knüpft“, .. ſo können wir dennoch aus 
vollſter Ueberzeugung nicht für Aufhebung der Jäger⸗Bataillone ſtim⸗ 
men und Hoffen, daß ihnen ein Dienft zugewieſen werden wird, der 
ihnen Gelegenheit giebt zu leiſten, was ſie zu leiſten vermögen. Als 
Sündenböcke laſſen wir ſie nicht verdammen. 
Es leben die Grünen! 
Breslau, den 4. September 1876. 
G. v. R., Hauptmann a. D. 


Die neueſte Nummer der „Prov. Korreſp.“ bringt wieder einen 
Artikel über das deutſche Theater, diesmal unter der Ueberſchrift: 
„Das Theater und die Kommunen.“ Nach dieſer Theil⸗ 
nahme des halbamtlichen Organes zu ſchließen, iſt man in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen gegenwärtig lebhaft mit der Theaterfrage beſchäftigt. 
Offenbar will man, worauf bereits von anderer Seite hingewieſen 
worden iſt, das Urtheil der Preſſe vernehmen. Dazu wäre aber doch 
in erſter Reihe erforderlich, daß man mit poſitiven Vorſchlägen vor 
die Oeffentlichkeit träte. Die „Prov. Korreſp.“ enthält ſich deren in⸗ 
deß und giebt nur allgemeine Andeutungen — an der Hand der ſchon 
wiederholt zitirten Schrift des Geh.⸗Raths Hahn: „Das deutſche Theater 
kunft.“ Heut druck inen län; 
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Leiſtungen der Kommunen je nach ihren Mitteln und nach dem vor⸗ 
handenen Gemeingeiſte über das unbedingt Nothwendige hinaus er- 
weitern und wie zu den Aufwendungen für die allgemeine Volks⸗ 


ſchule nicht blos die Gründung von höheren Unterrichtsanſtalten und 


Fortbildungsſchulen, ſondern auch von ſtädtiſchen Muſeen, 
Gallerien, Bibliotheken u. ſ. w. hinzukommt, — das kommunale bür⸗ 
gerliche Intereſſe mehr und mehr dazu führen müſſe, auch für die 
Pflege echter dramatiſcher Kunſt, ſ o weites eben möglich iſt, 
aus Kommunalmitteln einzutreten, heißt es weiter: 

Bisher haben auch die größten Kommunalverwaltungen ihre 

Pflichten in dieſer Beziehung noch wenig oder gar nicht erkannt: es 
giebt kaum eine oder zwei unter unſeren bedeutenden Provinzialſtädten 
in Preußen, welche von Kommunalwegen erhebliche Aufwendungen 
und eine ernfte, wenn auch indirekte Betheiligung an dem Stadt⸗ 
theater haben eintreten laſſen. Ein Intereſſe, wie es in Leipzig und 
in einigen ſüddeutſchen Städten dem Theater von Seiten der Kom⸗ 
mune gewidmet wird, iſt in keiner größeren Stadt Norddeutſchlands 
auch nur annähernd bewährt worden. Beſten Falls wird das 
ſtädtiſche Thegtergebäude für eine nur mäßige 1 höchſt ſelten 
ohne Pachtzahlung, einem Unternehmer überlaſſen, — von einer 
eigentlichen Unterſtützung iſt faſt nirgends die Rede. Ohne ſolche be⸗ 
ſtimmte Unterſtützung aber iſt jetzt weniger als je die Durchführung 
eines ernſten Theaterunternehmens möglich. 
Wenn die Pflege der Bühne als Kunſtanſtalt auch als 
ein Gegenſtand der kommunalen Selbſtverwaltung anerkannt wird, ſo 
iſt weiter die Frage nicht zu übergeben, ob nicht auch die weiteren 
provinziellen Verbände ein Intereſſe an der Erhaltung einer 
guten Bübne zu nehmen und zu bethätigen haben werden. 

Schon bisher, wo das Weſen und die praktiſche Entwickelung der 
Selbſtverwaltung nur auf engere Kreiſe und Gebiete eingeſchränkt 
war, haben es doch die Provinzialſtände hier und da als ihrer Stel⸗ 
lung und Aufgabe nicht fremd erachtet, Inſtitute von künſtleriſcher 
Bedeutung, wie Muſeen, Gallerien und dergleichen in der Be 
zialhauptitadt aus allgemeinen provinziellen Mitteln zu fördern. 
Sollte nach den Geſichtspunkten, welche hier in Bezug auf die allge⸗ 
meine Fürſorge zu Gunſten des Theaters geltend gemacht worden 
find, beſonders vom Standpunkte der Fürſorge für die ſittliche Wah⸗ 
rung und Hebung des Volkslebens, nicht auch die Erhaltung einer 
guten dramatiſchen Kunſtanſtalt, einer gediegenen deutſchen Volksbühne 
in der Provinzialhaupſtadt ein Gegenſtand gemeinſamer provinzieller 
Fürſorge ſein können? . 28 

Gerade für das Theater kommt in Bezug auf das provinzielle 
Intereſſe ein gewichtiges Moment hinzu, welches in ähnlicher Weiſe 
für kein anderes künſtleriſches Inſtitut geltend zu machen iſt: nämlich 
die Möglichkeit einer unmittelbaren Verwerthung des Theaters der 
Hauptſtadt auch in anderen Theilen der Provinz. Bei einer 
umfaſſenden Reorganiſation des Theaterweſens kann überhaupt nicht 
unerwogen bleiben, ob nicht die größeren Stadttheater auf ihren neuen 
Grundlagen zugleich darauf einzurichten ſein werden, in einem Theile 
des Jahres auch anderen Städten nach einem gewiſſen Turnus den 
Genuß beſſerer dramatiſcher Vorſtellungen zu gewähren. - 

Durch eine ſolche Einrichtung würde für die Stadttheater die 
ſonſtige ſchwer auf ihn laſtende „todte Saiſon“ in günſtiger Weiſe 
ausgefüllt werden und daraus eine ſehr weſentliche finanzielle Er⸗ 
leichterung, zugleich aber die 2 jede einzelne Bühne, ſo wie für den 
ganzen Scbauſpielerſtand böchſt wichtige Möglichkeit erwachſen, das 
geſammte Perſonal auch während des Sommers zuſammenzuhalten 
und nicht exit, wie es jetzt jo oft geſchieht, jede neue Winterſaiſon 
mit einem neugeſammelten Perſongl zu beginnen. 

Für eine St ! ö 
dramatiſche Aufführungen ermöglicht werden, welche jedenfalls über 
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Maße wie ſich die 


nzahl kleinerer Städte aber würden auf dieſe Weiſe 
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das Niveau der immer tief gefuntenen umherziehenden Schauſpieler⸗ 


Unter ſolchen danzaldiüßnen fr erſcheint die Pflege und Unter⸗ 
ſtützung guter Provinzialbühnen in der That als ein Intereſſe, dem 
ich auch die provinzialſtändiſche Vertretung nicht wird entziehen können. 
Wenn provinzielle Mittel zu der kommunalen 3 bhinzu⸗ 
kämen, um in jeder A wenigſtens eine wirkliche Kunſtbühne zu 
errichten und zu erhalten, ſo würde die für Sicherung des deutſchen 
Theaters gegen weiteren Niedergang ſehr viel gewonnen ſein.“ 

Es wird dann weiter als Aufgabe des Staats hingeſtellt, ſeiner⸗ 
ſeits für die Bühnen in den Provinzen helfend einzutreten, ſoweit 
es den betreffenden Kommunen und Kommunalverbänden vorläufig 
nicht möglich iſt, aus eigenen Mitteln ein gutes Theater zu erhalten. 
Hierzu bemerkt die „Prov. Corr.“ ihrerſeits: 

Als Vorausſetzung und Bedingungen 5 irgend eine 
Staatsfonds wird jedoch entſchieden feſtzuhalten ſein, daß ſeitens der 
Kommunen ſelbſt aus öſſentlichen Mitteln oder auf Grund frei⸗ 
williger Leiſtungen den Verhältniſſen entſprechende Opfer gebracht 
find. Dem Staat wird neben der wirkſamen Unterftügung der Ber 
ſtrebungen von kommunaler Seite noch die Aufgabe zugewieſen, durch 
gewiſſe allgemeine Einrichtungen, welche nur unter feiner Leitung ge⸗ 
deihen können, die Aufrechterhalung einer höheren Richtung des Schau⸗ 
ſpielweſens überhaupt zu ſichern. 


Wie man der „N. Z.“ ſchreibt, läßt die Regierung augenblick⸗ 
lich Erhebungen über die Theater-Verhältniſſe in Frankreich und Eng⸗ 
land anſtellen und beabſichtigt ferner, eine Reihe von Autoritäten, 
ſowohl aus der Zahl der dramatiſchen Dichter als der deutſchen 
Bühnenleiter, zu Gutachten über die Frage auffordern zu laſſen, ob 
und wie weit ein Bedürfniß zu einer dramatiſchen Hochſchule für 
darſtellende Kunſt und deren Subventionirung durch den Staat vor⸗ 
handen und wie ein ſolches Inſtitut einzurichten wäre. 

Re Er EEE EEE TIER. 


5 ® e U t idia n d. 22 


Berlin, 6. September. Aus dem Reichskanzleramte erfährt 
man, daß die Vorarbeiten für Aufſtellung des Etats zunächſt für 


ülfe aus 


das J. Quartal 1877 in vollem Gange find. Soweit es ſich hierbei 


um Dotationen handelt, wird lediglich der vorjährige Etat zu Grunde 


den A 


ıchläg 
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der Tolalbetrag der Einahmen des I. Quartals der vorange⸗ 
gangenen 3 Jahre zu Grunde gelegt und der Durchſchnittsertrag in 
Anſatz gebracht. So z. B. betrugen die Wechſelſtempelſteuern des 
deutſchen Reichs (mit Ausnahme von Bayern und Württemberg) 
1874: — 1,682,034, im Jahre 1875 — 1,672,000, im Jahre 1876 — 
1,559,336, im Ganzen 4,913,300 Mark, ſo iſt als Durchſchnittsanſatz 
für 1877 die Summe von 1,638,000 Mark gezeichnet. — Im Verlage 
von E. Haymann wird demnächſt eine Publikation erſcheinen, durch 
welche einem in der That ſehr gefühlten und durch die Umgeſtaltung 
der inneren Verwaltung hervorgerufenen Bedürfniß nach Orientirung 
entſprochen werden ſoll. Die Publikation wird den Titel führen: 
„Organiſationsgeſetze der inneren Verwaltung der Provinz 
Preußen, Brandenburg, Pommern, Schleſien und Sachſen“ Als Ver⸗ 
faſſer wird der Geheime Regierungs-Rath von Brauchitſch genannt. 
Die im Miniſterium des Innern veranſtalte Ausarbeitung bringt 


das Geſetz vom 26. Juli d. J. (das Kompetenzgeſetz) in Verbindung 


mit der Kreisordnung vom 13. Dezember 1872, mit der Provinzial⸗ 
ordnung vom 27. Juni 1875 und mit dem Geſetz über die Verwal⸗ 
tungsgerichte vom 3. Juni 1875. In dem Text der Kreisordnung 
werden die durch die ſpätere Geſetzgebung bewirkten Abänderungen 
und Ergänzungen erſichtlich gemacht. Tabellariſche Ueberſichten über 
die Zuſtändigkeit der Behörden, Rechtsmittel und Friſten, ſowie er⸗ 
läuternde Anmerkungen dienen dazu, die praktiſche Handhabung zu 
erleichtern. 

DI Berlin, 6. September. Das Reichskanzleramt hat bekannt⸗ 
lich Schritte gethan, um die in Folge des Bundesrathsbeſchluſſes vom 


ren 


nauer, Bergiſch⸗Märkiſchen, Berlin⸗Anhaltiſchen, Berlin⸗Görlitzer, 
Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger, Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger, 
Breslau⸗Warſchauer, Glückſtadt⸗Elmshorner, Halle-Sorau⸗Gubener, 
Hannoverſchen, Hannover⸗Altenbekener, Köln⸗Mindener, Cottbus⸗ 
Großenheiner, Lübeck-Büchener, Märkiſch⸗Poſener, Magdeburg⸗ 
Köthen⸗Halle⸗Leipziger, Magdeburg ⸗Halberſtädter, Main⸗Neckar, 
Main⸗Weſer, Nordhauſen⸗Erfurter, Saarbrücker, Thüringiſche und 
Werra, Tilſit⸗Inſterburger, Weſtfäliſche Oberlauſitzer Eiſenbahn. 


In Berlin, Dresden, Görlitz 
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— Der „Reichsanz.“ ſchreibt: „Se. Majeſtät Kaiſer Ale ran⸗ 
der von Rußland hat dem bekanntlich zur Zeit in Warſchau weilen⸗ 
den Feldmarſchall Freiherrn von Manteuffel das 4. Dragoner⸗ 
Regiment (Catherinoslaw) verliehen. Letzter Inhaber dieſes Regi⸗ 
ments war die verewigte Großfürſtin Marie Nikolajewna.“ 

— Der hieſige türkiſche Botſchafter Ed hem Paſcha wird 

binnen kurzem dem Kaiſer zum dritten Male ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben überreichen. In den letzten Tagen der Regierung des Sul⸗ 
tans Abdul Aziz an Stelle Ariſtarchi Bey's nach Berlin berufen, 
übergab Edhem dem Kaiſer im hieſigen Palais ſeine Akkreditive, zum 
zweiten Male ging dieſe Zeremonie nach der Entthronung von Ab- 
dul Aziz im Auftrage Murads vor, und jetzt wird ſich dieſelbe nach 
der Thronbeſteigung von Abdul Hamid wiederholen. Der neue 
Sultan iſt mit ſeinem entthronten Bruder Murad vom hieſigen tür⸗ 
kiſchen Botſchafter erzogen worden, der denſelben als einen ſparſamen, 
der Haremswirthſchaft durchaus abgeneigten Mann ſchildert. — 
Ariſtarchi Bey, der frühere türkifche Botſchafter in Berlin, war 
bekanntlich nach ſeiner Abberufung zum Mitglied des türkiſchen 
Staatsraths ernannt worden. Ariſtarchi ſcheint aber, wie bereits 
früher mitgetheilt, wenig Neigung zu beſitzen, nach Konſtantinopel 
zurückzukehren und ſo hat er denn um ſeine Penſionirung nachgeſucht, 
die ihm (mit 18,000 Fr. jährlich) bewilligt wurde. Ariſtarchi Bey, 
der bekanntlich mit einer Tochter des verſtorbenen preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſters General v. Bonin vermählt iſt, wird ſeinen Wohnſitz in 
Deutſchland behalten. Er nennt einen ſchönen Landſitz am Rhein (bei 
Biebrich) ſein eigen. 

— Mitte dieſes Monats wird ſich wie ſchon früher erwähnt in 
Brüffel, auf ſpezielle Einladung des Königs der Belgier, eine Anzahl 
von Gelehrten, namentlich Naturforſchern verſammeln, welche über 
eine neue Expedition zur Erforſchung von Central⸗Afrika 
in Berathung treten wird. Unter den zu der Konferenz eingeladenen 
Perſonen befinden ſich die Herren Baſtian, Nachtigall, Pete r⸗ 
mann, Baron v. Richthofen, die ſich bereits am 12. d. M. nach 
Brüſſel begeben werden. 

— Die hieſige „Tribüne“ entnimmt dem „Archiv für die Artille⸗ 
rie und das Ingenieurweſen“ angeblich die Mittheilung, „daß es der. 
Bruder Johann Jacoby's, der in Petersburg lebende 

rofeſſor Jacoby wax, von welchem die erſte neuere Anwendung der 

orpedos, nämlich die Konſtruktion der Seeminen, erfolgt iſt, die 
1853 bei Eröffnung des Krimkrieges zum Schutz des großen ruſſiſchen 
Oſtſee⸗Kriegshafens Kronſtadt eine Verwendung gefunden haben. Zu⸗ 
gleich iſt auf dieſen Profeſſor Jacoby auch die Bezeichnung der See⸗ 
minen als Torpedo zurückzuführen ... . u. ſ. w.“ Hierzu iſt nach 
der „Nord. Allg. Ztg.“ thatſächlich zu bemerken, daß der in Peters⸗ 
burg nicht mehr lebende, ſondern vor zwei Jahren verſtorbene Aka⸗ 
demiker Geh. Rath Profeſſor Jacobi ein Bruder des im Jahre 
1850 in Berlin verſtorbenen berühmten Mathematikers Profeſſor Ja⸗ 
cobi war und mit dem vielgenannten ehemaligen Abgeordneten Dr. 
Johann Icoby in keinerlei verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtand. 

— Zur Feier des neulich erwähnten 25jährigen Rabbiner⸗Jubi 
läums des Dr. J. H. Hildesheimer, welche am Freitag Abend 
in der Synagoge in der Gipsſtraße begann und die nächſten Tage 
fortgeſetzt wurde, waren der „Kreuzztg.“ zufolge einige zwanzig Rabbiner 
Aus faſt allen Gegenden Deutſchlands hier eingeteofen, Telegramme 

und Glückwünſche kamen von Seiten des Ober⸗ Rabbiner Adler in 
don, des Rabbiners Feilchenfeld in Poſen, des Direktors 
viſh⸗Kollege, Friedländer in er Gemeinden zu Je⸗ 


Rabbiner⸗ 
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Eeiſenach 5. m 2 
er Grabs (Eiſenach) und des Forſtmeiſters Bernhard (Neuſtadt⸗ 
berswalde) hat geſtern hier die ſehr zahlreich heſuchte 5. Verſamm⸗ 
lung deutſcher Forſtwirthe ihre Berathungen begonnen, 
und zwar zunächſt über die Frage: „Welches Syſtem der Verwal⸗ 
tungsorganiſation der Forſten empfiehlt ſich am meiſten“ (Referent 
Oberforſtmeiſter Dankelmann) Die Verſammlung einigte ſich zu nach ⸗ 
ſtehenden Beſchlüſſen: a. das Forſtmeiſter⸗(Revierförſter⸗) Syſtem iſt 
0 durch das Oberförſter⸗Syſtem zu exſetzen; b. Privatparzellen⸗Wal⸗ 
dungen ſind auf Antrag ihrer Eigenthümer in den Verwalkungs⸗ und 
k Schutzbezirk der Staats⸗ und Gemeindewaldungen aufzunehmen; c. 
vom Staate angeſtellten Oberförſtern iſt die Eigenſchaft der 
höheren Beamten beizulegen; d. die Anſtellung von Staatsforſtſchrei⸗ 
bern bei den Oberförſtereien iſt ein dringendes Bedürfniß, wenn nicht 
vom Staate anderweite Schreibhilfe geſchafft wird; e. die Forſtver⸗ 
meſſung und Einrichtung iſt durch ein ſtändiges Perſonal gemein⸗ 


28. A. Mozart's Werke. 

Erſte kritiſch durchgeſehene Geſammt⸗Ausgabe. 

Die rühmlichſt bekannte Firma Breitkopf und Härtel zu Leipzig 

die in den ſechziger Jahren eine Geſammt⸗Ausgabe Beethovens ver⸗ 
anſtaltete und vor 3 Jahren die ſämmtlichen Werke Mendels⸗ 
ſohns in Angriff nahm, iſt gegenwärtig mit dem vielleicht größten 
Unternehmen feit ihrem über 150jährigen Beſtehen beſchäftigt, mit 
einer Geſammtausgabe der Werke Mozart's. Es iſt wohl der wür⸗ 
digſte Denkſtein, der dem großen Todten 84 Jahre nach feinem Ab⸗ 
leben geſetzt werden kann. Was hier noch zu thun iſt, erhellt daraus, 
daß von den 626 Nummern, welche das Verzeichniß Mozart'ſcher 
Werke von Ludwig Ritter von Köchel anführt, weit über 200 Num⸗ 
mern, alſo beinahe der dritte Theil, bisher noch gar nicht veröffent⸗ 
licht worden iſt, daß ferner viele der ſchon edirten Nummern theils 
mangelhaft von den verſchiedenſten Verlegern herausgegeben wurden, 
theils unterſchobene Nummern ſind. Dieſe erſte Geſammt-Ausgabe 
ſoll alle bekannten ächten und vollſtändigen Werke Mozart's in kri⸗ 
tiſch⸗korrekter Geſtalt und würdiger Ausſtattung enthalten. Ausge⸗ 
8 ſchloſſen bleiben nur die Transſkriptionen, Inſtrumentirungen, Frag⸗ 
1 mente, Skizzen und nicht in Originalgeſtalt vorliegenden Muſikſtücke. 
Zedes Werk wird nach Köchels chronologiſcher Nummer bezeichnet. 
1 Bei der Redaktion ſind thätig: Dr. Julius Rietz in Dresden, 
5 Fr. Espagne, Cuſtos der muſikaliſchen Abtheilung der königlichen 
8 Bibliothek zu Berlin, G. Nottebobm in Wien, Karl Reineke in Leipzig, 
= Johannes Brahms, Wien, Joachim, Profeſſor Rudorff und Dr Philipp 
E Spitta aus Berlin; endlich hat Dr Ludwig Ritter von Köchel thätigfte 
N 


Beihilfe zugeſagt. Das Ganze erſcheint in 23 Serien. Geſang⸗ 
mufik: 1) Meſſen. 2) Litaneien und Veſpern. 3) Offertorien und 
Hymnen. 4) Cantaten. 5) Opern. 6) Arien, Geſänge und Chöre 
5 mit Orcheſter. 7) Lieder und Canone mit Klavier. Inſtrumental⸗ 
muſik: 8) Symphonien (nicht weniger als 4). 9) Divertiſſements 
und Serenaden. 10) Märſche und kleinere Stücke für Orcheſter. 
1539) Tänze und 12) Konzerte für Saiten» und Blasinſtrumente mit 
Orcheſter. Kammmermuſik: 13) Streich⸗Quintette. 14) Streich⸗ 
ö Quartette. 15) Streich-Duo und Trio. Klaviermuſik: 16) Für 
1 oder 2 Klaviere (28 Nummern). 17) Klavier⸗Quintett⸗, Quartett. 
oder Trio. 18) Sonaten und Variationen für Klavier und Violine, 
' 10) Sonaten, Variationen und Fugen zu 4 Händen. 20) Sonaten 


September. Unter dem Vorſitz des Geh. Oberforſt⸗ 


ſchaftlich mit der Forſtſtatiſtit bei den Oberf srfläntern zu 
f. die geſammte Forſtverwaltung ift einem Miniſterium, 
einem Miniſterium der Bodenwirthſchaft zu unterſtellen. 


Defkerreid. 

Peſt, 4. September. [Ergebniffeder Sektionsſitzun⸗ 
gen des ſtatiſtiſchen Kongreſſes.] Die erſte Sektion 
nahm folgende Reſolution an: „In den unteren Schulen ſollen die 
wichtigſten ſtatiſtiſchen Daten in den geographiſchen Unterricht einbezo⸗ 
gen werden, in den oberen Schulen ſoll bei dem Unterricht ein Expofe 
der wichtigſten Daten des Vaterlandes mit einer Parallele in Be⸗ 
ziehung auf die Verhältniſſe anderer Länder mitgetheilt werden.“ Die 
Sektion ſprach ſich auch für die Unvereinbarlichkeit der Profeſſur der 
Staatswiſſenſchaften mit der Leitung von ſtatiſtiſchen Bureaux aus. 
Die dritte Sektion (Hygiene) beſchloß, daß die Aufnahme der. 
Mortalitätsziffer genüge und die Aufzählung der einzelnen Mortalitäts⸗ 
fälle überflüſſig ſei. Die Regierungen werden angegangen, über Cho⸗ 
lera⸗Epidemien eine Lexikographie zu veranlaſſen. Die ſechste 
Sektion (Handel und Verkehr) beſchloß: „Die Handelsausweiſe 
haben zu enthalten: 1. Die Handelsbewegung auf allen Haupt⸗Han⸗ 
delswegen nnd Vizinalſtraßen (ſeparat). 2. Einen Ausweis über Gold⸗ 
und Silberſendungen in Barren oder in gemünztem Zuſtande.“ Der 
überaus zahlreich beſchickte internationale Kongreß für prähiſto⸗ 
riſche Archäologie und Anthropologie ward heute in 
Gegenwart des Herrn Erzherzogs Joſeph und des Herzogs von Ko⸗ 
burg eröffnet. Präſident des Kongreſſes ift Pulsky. Pulsky, Trefort 
und Romer hielten Anſprachen in franzöſiſcher Sprache. Das Bureau 
konſtituirte ſich in folgender Weiſe: Präſident: Pulsky; Vizepräſident: 
Bertrand und Brocca (Frankreich), Dupont (Belgien), Coneſtabile 
(Italien), Evans und Franks (Großbritannien), Hildebrand (Schweden), 
Ipolyi (Ungarn), Lepkowsky (Oeſterreich), Pigorini (Italien), Virchow 
(Deutichland), Wurmbrand (Defterreih), Zum General-Sekretär 
wurde Romer gewählt. Zu Sekretären wurden gewählt: Belluci, 
Cazalis de Fondonce, Chantre und Hampel; zu Sekretärs⸗Adjunkten: 
de Baye, Iſot, und zu Ausſchüſſen: Aſpelin (Finnland), Cotteau (Frank⸗ 
reich), Dognée (Belgien), Dudik (Oeſterreich), Grewink (Rußland), 
Haynald (Ungarn), Handelmann (Deutſchland) Hebert Frankreich), 
Kollmann (Deutſchland), Montelius (Schweden), Nyari (Ungarn), 
Schmidt (Dänemark), Selyt de Longchamp (Belgien), Wylie (Groß⸗ 
britannien) und Zawisza (Rußland). 


Niederlande. 


Amſterdam, 3. September. Schon ſeit mehreren Tagen hört 
man von nichts Anderem ſprechen, als von einem Toaſt, den der 
konſervative Junker Mock unlängſt bei Gelegenheit der 40jährigen 
Gründung des Metallkreuzes in' Dortrecht ausgebracht hat und der 
in wortgetreuer Ueberſetzung folgendermaßen lautet: 


„Geehrte alte Kameraden! Unter den auf die königliche Familie 
üblichen Toaſten iſt einer, der his zur Stunde wie durch eine Art 
Uebereinkunft und aus einer gewiſſen Furcht mit Stillſchweigen über⸗ 
gangen worden ift, der auf den Prinzen von Oranien. Wir, die un⸗ 
ter den erſten drei Wilhelm Brant wir die unter allen Verhältniſſen 
treu und feſt zu dem Hauſe Oranien hielten, uns ſteht es zu, bei dem 
Errinerungsfeſte einer ruhmreichen Vergangenheit ein Wort an Den⸗ 
jenigen zu richten, der nach alen menſchlichen Berechnungen berufen iſt, 
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A 5 ing 1 3 interthan des 
Königs, ſo will es 1 ſetz, gefällt ſich Se. königliche Hoheit 
darin, in freiwilliger 3 Paris zu ſeinem Aufenthalsorte zu 
nehmen und an den Ufern der Seine und auf den Boulevards eine 
den, zu vergeuden, welche bei ſeiner angeblich großen geiſtigen Bega⸗ 
ung dem Dienſte des Vaterlandes und ſeinen Intereſſen gewidmet 
ſein ſollte. Ferner betrauert es die an ihrem Fürſtenhauſe ſo innig 
hängende Nation, daß der Prinz im 9 der Dynaſtie es hier 
1 0 ermöglicht hat, eine Prinzeſſin von Oranien zu bewilkommnen 
und zu begrüßen. öge der Prinz von Oranien ein Exempel nehmen 
an dem edlen, wahrhaft fürſttichen Auftreten der Prinzen Friedrich 
und Heinrich der Niederlande und ſich beeifern, das zu werden, was 
er ſo frühzeitig verſprach: ein würdiger Abkömmling des Hauſes 
Naſſau Alsdann wird das niederländiſche Volk, daß ſeine Fürſten 
nicht in der Art aſiatiſcher und afrikaniſcher Völkerſchaften blind ver⸗ 
göttert, ſondern wie es einem freien, ſtolzen Volk zuſteht, deren Hand⸗ 
lungen nach ihrem Werth würdigt, dem Prinzen von Oranien wie⸗ 


der ſeine Neigung zuwenden. Meine Herren! Leeren wir dieſes 


bearbeiten; 
am beſten 


und Phantaſien für Klavier. 21) Variationen für Klavier. 22) Klei⸗ 
nere Stücke für Klavier. 23) Sonaten für Orgel mit Begleitung. 
Serie 24 als Supplement enthält wichtigere unvollendete Werke und 
einen kritiſchen Bericht. 1 

Um auch den weniger bemittelten Muſikern die Antheilnahme zu 
erleichtern, iſt auch die Subſkription auf einzelne Serien geſtattet. 
Für würdige, ſplendide Ausſtattung bürgt der Name Breitkopf und 
Härtel. Der Stich ſoll einer monumentalen Ausgabe würdig ſein, 
der Preis des Bogens groß Muſikformat zu 4 Platten iſt auf 30 
Pfennige feſtgeſetzt. Auch bei größerer Bogenzahl ſoll der Subſkrip⸗ 
tionspreis 1000 Mark nicht überſteigen. 

Die Erſcheinungsweiſe wird die in Lieferungen ſein, die kritiſchen 
Vorarbeiten ſind bereits im Gange und ſpäteſtens mit Beginn des 
Jahres 1877 werden die erſten Lieferungen der Oeffentlichkeit über⸗ 
geben werden. Das ganze große Unternehmen iſt keine Verlagsſpeku⸗ 
lation, ſondern überhaupt nur durch die hochſinnige Unterſtützung eines 
Ungenannten ermöglicht worden. Möge der rege Antheil der Nation 
Alles zum Beſten wenden. eg. 


Der Kaiſer in Leipzig. 


Es iſt bereits durch Telegramm bekannt geworden, daß die Stadt 
Leipzig dem Kaiſer einen beſonders feſtlichen Empfang bereitet hat. 
Ueber ſeinen Einzug entnehmen wir einem Bericht der „Poſt“ aus 
Leipzig, 5. d., Folgendes: 

Die Strahlen einer ungewöhnlich glühenden Herbſtſonne begrüßten 
den Tag, an welchem ein deutſcher Kaiſer deutſcher Nation En au 
Male in die alte berühmte Stadt im Herzen Deutſchlands einziehen 
ſollte. Dieſer Tag mit dem Aufgebote aller vorhandenen Mittel zu 
einem . feierlichen und glänzenden zu machen, war der ein⸗ 
5 0 5 unſch der Bevölkerung. Das zahlreiche Emporium des 
deutſchen Handels konnte unheſchränkte Mittel den tauſend und aber 
tauſend fleißigen Händen zur Verfügung ſtellen, welche ſeit mehreren 
Tagen bemüht waren, der ehrwürdigen Stadt ein Feſtgewand anzu⸗ 
legen. Als die zuerſt bewilligten 60,000 Thaler verbraucht waxen, 
griff der Magiſtrat noch einmal in den Säckel hinein und bewilligte 
— 1 40,000 Thaler um die ichen hof auf der der deutſche Kaiſer zum 
erſten Male in Leipzig einziehen ſollte, zu einer großartigen Via 
triumphalis zu machen. n { 

Während des ganzen Vormittags bis kurz vor 4 Uhr regte ſich 
noch aller Orten ein Heer von thätigen Arbeitern, welche die letzte 
Hand an die großartigen Monumentalbauten legten, welche die ein⸗ 


l 


Glas auf ſeine baldige Rückkehr ins Baterland, damit wir wieder au 
voller Bruſt rufen können: „Es lebe der Prinz von Oranien!“ 
Ob der Prinz von Oranien nach dieſer derben Lektion in ſich 
gehen und das pariſer Pflaſter mit den allerdings langweiliger 
Grachten (Straßen) Gravenhagens wechſeln wird, bleibt abzuwarlel. 


Großbritannien und Irland. 1 


Der neue Vizekönig von In dien, Lord Lytton, hat durch 
einen Erlaß in Sachen eines Strafurtheils in Agra den Zorn fall 
der ganzen indiſchen (engliſchen) Preſſe auf Fab gezogen. Der Fall iſt 
folgender: Ein Advokat in Agra, Namens Fuller, hatte einem ſeinet 
eingeborenen indiſchen Diener wegen einer geringfügigen Nachläſſig 
keit einen Schlag auf den Kopf verſetzt, der den Tod des armen 
Indiers zur Folge hatte. Das Gericht in Agra (ein engliſcher Richter 
verurtheilte den Todtſchläger bloß zu einer Strafe von 30 Rupien 
(nicht ganz 60 Mark). Auf Einſchreiten des Lord Lytton's mußte 
Obergericht de mit diefem Falle befaſſen, allein daſſelbe fand, daß 
obgleich die Strafe eine etwas geringe geweſen, doch das Urtheil de 
erſten Richters nicht beſonders zu tadeln ſei. Gegen dieſen Ausſpruch 
des Obergerichtes ergeht ſich nun Lord Lytton in außerordentlich 
ſcharfen Worten, indem er darauf hinweiſt, wie wenig ſolche U 
theile geeignet wären, bei den Eingeborenen ein Gef | der Freund 
ſchaft für die Engländer hervorzurufen, daß die engliſche Gerechtig 
keitsliebe und Gleichheit vor dem Geſetze auf das Stärkſte dur 
daſſelbe verletzt worden ſeien, und daß ein ſolches Urtheil den engl 
ſchen Gerichten durchaus nicht zur Ehre gereiche. Darob große En! 
rüſtung in Advokatenkreiſen, die es nicht begreifen können, daß cl 
Bizekönig die Hindus auch als Menſchen, und zwar als gleichberechtig!k 
Menſchen behandelt wiſſen wolle. Was hätten wohl die Herre 
Rechtsgelebrten in Calcutta geſagt, wenn der Diener feinen Her 
durch einen Schlag auf den Kopf getödtet hätte und bloß mit de 
lächerlichen Strafe von 30 Rupien belegt worden wäre? 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Obgleich zahlreiche Telegramme melden, daß „Gerüchten zufolge 
Alexinatz bereits in die Hände der Türken gefallen ſei, hat der 
offizielle Telegraph aus Konſtantinopel, der ſonſt ſicher nicht geſchwie 
gen hätte, darüber noch nichts gemeldet. Dagegen verkündet die bel 
grader Regierung unterm 6., daß die Türken bei einem Angriff au 
die ſerbiſchen Linien bei Javor von den Serben mit Elan zurückge 
ſchlagen worden wären. Ohne Zweifel wird der „glänzende Sieg 
auf einen kleinen defenſiven Erfolg zurückzuführen ſein. Im Vergleich 
zu den bisherigen Kämpfen ſcheint die Niederlage der Serben am 
September auf dem linken Morawa⸗Ufer die einzige Aktion geweſe 
zu ſein, die auf den Namen einer Schlacht Anſpruch machen kan 
Einem konſtantinopoler Telegramm der „Morgenpoſt“ vom 4. d. zu 
folge zeigte Abdul Kerim dort die Gefangennahme von 1000 Serb 
an und fügte hinzu, daß der letzte Sturmangriff auf Alexinatz, deſſe⸗ 
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gezwungene Uebergabe dann außer Zweifel ſtehe, alsbald erfolgen 3 
werde. Merkwürdig iſt, daß, wie der 1. September bei Sedan, ie ic 
auch nun bei Alexinatz die Entſcheidung brachte. Ueber den Verlauf € 


der Schlacht giebt ein Berichterſtatter des pariſer „XIX. Siecle” 
folgende nähere Details: } 
Die Schlacht am 1. September dauerte nahezu 12 Stunden. Si 
wurde um 8 Uhr Morgens Ar 

en Ste 


Deligr 
il feiner Streitkrafk 
Die Tü 


Ale 


elnen Stationen der Triumphſtraße bezeichnen. Dank ihrer Rüſtig 4 


keit war das Werk vollendet, als die Ankunft des Kaiſers fignaliitt] de 
wurde. Während der erſten Nachmittagsſtunden a mundchſt d 10 


Aufſtellung der Vereine, Gewerke, Korporationen und Innungen vo 
ich, die zu beiden Seiten der beträchtlich langen Kaiſerſtraße ihn 

ufſtellung nahmen. Hinter ihnen ſtaute ſich eine unüberſehbar 
Volksmenge; die Umgegen von Leipzig batte ſich förmlich entvölker 
Extrazüge aus allen Richtungen hatten wohl 100,000 Auswärlich 


herbeigeführt. 10 
Auf dem Platze vor der Ankunftshalle des bayriſchen Bahnbe ei 
war eine Kompagnie des 101. Regiments, deſſen Chef der Kaiſer i li 
als Ehrenwache aufgeſtellt. Im Laufe der vierten Stunde fande n 
fi die Mitglieder der ſächſiſchen Königsfamilie und die zahlreich ME al 
Leipzig anweſenden deutſchen Fürſten in der feſtlich mit Fahnen un di 
Tannenguirlanden geſchmückten Empfangshalle des Bahnhofs ei fr 
König Albert von Sachſen trug die Muh ſeines preußiſchen Dea re 
N iments und das Band des ſchwarzen Adlerordens. V 
önigin Carola erſchien in einem weißen Spitzenkleide mit einer breite] un 


blauen Schärpe, die Prinzeſſin Georg in einem dunkelblauen Seiden“ „ 
kleide mit hellblauen Garnituren. Von deutſchen Fürſten waren au 
dem en Georg noch zum Empfange erſchienen: der Großherſen 
von Sachſen⸗Weimar, der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
der Fare von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, der Herzog von Altenburg 
der Fürſt von Schwarzburg⸗Nudolſtadt, der Fürſt Heinrich XIV. po, 
Reuß jüngere Anie. Graf Moltke erſchien ebenfalls auf dem Bahn 
hofe. Außerdem hatte ſich der preußiſche Geſandte am ſächſiſche“ 
Hofe Graf zu Solms⸗Sonnenwalde und eine große Anzahl von Al, 


fizieren aller Waffengattungen auf dem Bahnhofe eingefunden. 
Vertreter der Civilbehörben fungirte der Vize⸗Bürgermeiſter der S 


Leipfg, Georgi, der Polizeidirektor Rüder und der Appellationsgeri® w 
Präſident Wenck. 1 
Um 4 Uhr 40 Minuten fuhr der kaiſerliche Zug in die Halle def 8 


bayriſchen Bahnhofes ein. Elaſtiſchen Schrittes entſtieg der Kalſe 
dem Wagen und umarmte den ihm entgegenkommendem König. 


De 
Kaiſer, der Prinz Karl und der Prinz Friedrich Karl u das 


rin 4 
Band des ſächſiſchen Ordens der Rautenkrone. Vom Perron dent 
ſich der Kaiſer, in die Empfangshalle, wo er die zahlrei verſameſch 
ten fürſtlichen 18 begrüßte. Nachdem die Begrüßung, w 
eine geraume Zeit in Anſpruch genommen hatte, beendigt war, ani 
der Kaiſer auf den Vorplatz, auf welchem die Ebrenkompaan die 
iegender Fahne aufgeftellt war. In dieſem Augenblicke intonirte mi 
Ruſik die. Nationalbymne, die Kompagnie präſentirte, ſchrei 
die draußen bauvende Menge brach in ein braufendes Jubelggei 1 


aus. Mit jugendlicher Nüſtigkeit ſchritt der Kaiſer nach allen er mit, © 
auf das Freundlichſte 5 die Front ab. Dann beſtieg eiten 
dem Könige von Sachſen den vierſpännigen, von zwei Vorn (and, N 
feen, E offenen Galawagen und der glänzende Zug ſetzte 5 Jubel 1 
amem Schrit durch die lebendige Mauer in Bewegung. Da r 


Bewegung auf der ganzen Strecke von Mrſol und Groß⸗Adre 
N bedden äußersten Punkten ihrer arg e burn und air 
ich zen die Serben in voller Unordnung zurück. Tſchernajeff war 
mit 20,000 Mann nach Alexinatz hinein, um dieſes bis aufs äußerſte 
uu vertheidigen. Der übrige Theil der Armee überſchritt die Morawa 
6. in der Höhe von Groß⸗Adrowatz und eilte in wilder Flucht nach 
Deligrad. Gegen 9 Uhr erhielten alle im ſerbiſchen Lager anweſenden 
Fremden vom Generalſtabschef den Befehl, unverzüglich abzureiſen, 
da fie fonft leicht die Straße nach Norden von den Türken beſetzt 
finden würden. Das Bombardement von Alexinatz, dem die Einnahme 
der Stadt vielleicht bald folgen wird, ſteht unmittelbar bevor. Die 
Straßen find angefüllt von Flüchtigen, das Lager von Deligrad, 
welches die abreiſenden Berichterſtatter um 11 Uhr berührten, wurde 
nicht beſetzt gefunden, da eben die ganze ſerbiſche Armee um Alexinatz 
konzentrirt war. Die Zahl der Todten iſt ſehr groß, die der Per⸗ 
wundeten gering, da die Türken keinen Pardon gaben und Alles 
niedermachten. 
Ueber die Flucht der ſerbiſchen Bevölkerung aus Alexinatz am 
1. d. berichtet ein Korreſpondent der londoner „Times“: 


ir verließen die Stadt um 8} Uhr Abends, da wir eine all⸗ 
ee ürchteten. Wir dachten, dem großen Gedränge vor⸗ 
aus zu ſein; aber der Verluſt einer Viertelſtunde, während welcher 
wir auf Nachrichten von den eee e e brachte uns 
mitten in das dichteſte Gewühl. . Auf zehn engliſche Meilen von 
Alexinatz hin war die Straße nach Deligrad bedeckt von einer dichten, 
WI ſich fortbewegenden Maſſe von Fahrzeugen, Wagen, Ochſen, Pferden 
und Fußgängern. Alles im vollen Galop und Eins jeden Augenblick 
gegen daß Andere anrennend. ... Als wir Alexinatz en war 
das Artilleriefeuer noch lebhaft; aber es verſtummte unge ähr eine 
halbe Stunde ſpäter und bevor wir halbwegs Deligrad waren, Wir 
erreichten dieſes Dorf gegen 10 Uhr und verblieben dort bis nach 
Mitternacht. Bevor wir aufbrachen, fanden wir alle Aerzte beiſammen 
und brachten in Erfahrung daß die geſammte Zivilbevölkerung Alexinatz 
verlaſſen hatte. Die ae Krankenpflegerinnen und alle Ver⸗ 
wundeten aus den Lazarethen waren ebenfalls herausgebracht worden. 
Die armen Verwundeten vom Schlachtfeld mußten zu Ragani, einem 
halbwegs zwiſchen Alexinatz und Parat chin gelegenen elfe in Ver⸗ 
pflegung genommen werden .. Der eſt unſerer Geſellſchaft (nach 
Abgang der Aerzte) reiſte die ganze Nacht und den ganzen geitrigen 
Tag durch, bis wir geſtern Abend Semendria erreichten... 
Aſchernaſer beſindet ſich in Diligrad. 1 N 
Die Türken haben, nachdem ſie die ſerbiſchen Linien bei Prtſchilo⸗ 
witza durchbrochen, die Orte Adrowatz und Schitkowatz niedergebrannt 
und zerſtören überall die Felder, Wieſen und Häuſer. Man hegt in 
Semlin noch Hoffnung, daß ſie auf dem Marſche nach Kruſchewatz 
durch die Befeſtigungen bei Djunis aufgehalten würden. Dem Chef 
des Lokalkomite's der genfer Konvention haben ſie, wie aus ſerbiſcher 
Quelle berichtet wird, den Arm mit der Kreuzbinde abgehauen. 


In Bulgarien herrſcht unter den türkiſchen Truppen die größte 
Zügelloſigkei.“ In Ruſchtſchuk wurden von ihnen neuerdings 
ſchändliche Gräuelthaten verübt. Noch ärger haufen fie in der Stadt 
Seſton. Man ſchreibt hierüber dem „N. W. A.“ aus Bulgarien: 

Stadt Seſton, welche eine überaus gemiſchte Bevölkerung 
ee am es zu blutigen Straßenkämpfen zwiſchen Cbriſten 
und Mobamedanern, zwiſchen Alt- und Jungtürken. Die 
Zahl der Opfer iſt zwar noch nicht ermittelt, ſoll aber nicht unbedeu⸗ 
tend fein, ittelſt des Midhatie iſt auch ſchon ein Bataillon nach 
der bedrohten Stadt, aus welcher man im Vorbeifahren wüſtes Ge⸗ 
ſchrei und Gewehrgeknatter hörte, abgegangen. Auch 200 Softas ſind 
aus Konftantinopel eingetroffen und vermehren die ohnehin hochgra⸗ 
dige Aufregung. Da durch dieſelhe die hieſige 7000 Einwohner zäh⸗ 
lende europälſche Kolonie für ſtark gefährdet erachtet wird, ſozwur⸗ 
den die Konſulalsgebäude Deutſchlands, Oeſterreichs, Rußlands, 

eichs, Englands und Italiens, ferner Griechenlands mit ſtar⸗ 
i biquets regulärer Infanterie umgeben, ſowie auch das Hotel 
Islaham, nächſt dem Landungsplatze, zin deſſen, weiten Räumen zahl⸗ 
reiche Europäer in Befürchtung einer allgemeinen Metzelei ſich ge⸗ 
flüchtet haben, durch ein halbes Tabor Redifs beſetzt. 

In Bosnien fangen ſich die Inſurgenten neuerdings an bei 
Serajewo zu regen. Wegen der Anfangs v. M. in Belina an 
den Chriſten verübten Grauſamkeiten — es wurden 72 Chriſten nie⸗ 
dergemetzelt, der Ortsgeiſtliche Sabadinovits enthauptet und die Kirche 
in eine Moſchee umgewandelt — führte der, der türkiſchen Regierung 
mit Leib und Seele ergebene griechiſch-nichtunirte Erzbiſchof Antimus 
aus Serajewo bei Nazif Paſcha eine devote Klage. Nazif Paſcha ver⸗ 
ſprach eine Unterſuchung und — beſchwichtigte den Erzbiſchof mit einem 
Geſchenke von 6000 Piaſtern für die unglücklichen Hinterbliebenen. 
Inzwiſchen ſollen auch die General⸗Konſuln dieſelbe Angelegenheit zum 


0 geſchrei und das Hurahrufen, das ſich nun wie brauſende Meeres- 


bogen die ganze Triumphſtraße entlang wälzte, ſpottet jeder Be⸗ 


. % ug bewegte fich zunächſt durch die Windmühlenſtraße welche 
“buchſtäblich in einen Tannenwald verwandelt worden war. Zu bei⸗ 
den Seiten der Straße war das Pflaſter aufgeriſſen, um eine faſt 
endlofe Reihe von jungen Taunenbäumen aufzunehmen. Die Bewoh⸗ 

ner hatten hier wie überall natürlich in einer i Ausſchmük⸗ 
kung mit einander gewetteifert. Es gab an der ganzen Via triumpbalis, die 
eine Ausdehnung von mindeſtens einer halben Stunde hat, thatſäch⸗ 
lich fein einziges Haus, welches nicht von oben bis unten mit Laubge⸗ 
winden und deutſchen und — —— Fahnen bedeckt war. Allen 
aber hatten es die Bewohner der langen Petersſtraße dee ier; 
die ſich ſämmtlich zu einer einheitlichen Laubdekoration ihrer Häuſer⸗ 
fronten vereinigt hatten. Nebenbei hatte ein Jeder das Seinige in 
reicher Ausſchmückung mit Fahnen und Emblemen gethan. 


f 


eder 
Verein, jede Innung, jedes Gewerk, hatte ſein Muſikcorps anfgeſtellt, 
und ſo brauſten von Straße zu Straße die mächtigen Klänge von 
„Heil Dir im Siegekranz“ durch das Jubelgeſchrei der Menge. 
Vor dem Petersthor begrüßte den Kaiſer der erſte Triumphbogen, 
er in Holzarchitektur mit farbigem, den Marmor imitirenden Anſtrich 
nach dem Muſter der berühmten Triumphbogen der römiſchen Kaiſer 
aufgefüyrt war. In dem Fries, der dem Königstbore e iſt 
las man die Worte: Willkommen den Trägern deutſcher Größe. Hei 
nen“, während man auf der Rückſeite las: „Geſegnet ſei der Tag, 
in dem Deutſchlands Kaiſer und Sachſens König vereint in Leipzig 
eilten.“ Selbſtverſtändlich war der Triumphbogen mit dem deutſchen 
nud dem jüchfiichen Wappen und mit rieſigen Bannern dekorirt. Acht 
mächtige Dreifüße krönten die Höhe des Bogens. Der Markt war die 
weite Station der Siegesſtraße. Vor dem alten im 16. Jahrhundert 
I erbauten Rathhauſe war auf zwei mächtig ragenden Säulen ein großes 

Velarium ausgeſpannt, welches folgende Verſe enthielt : 
\ Die Einheit ift gewonnen! Nun halten wir fie feſt, 

Daß fie vor'm jüngften Tage nicht wieder und verläßt. 

Mit Blut und Thränen zahllos der Krieg uns neu verband; 
8 Nun bleib uns unantaftbar das ein'ge Vaterland. 
Leipzig iſt von Alters her der Hort des deutſchen Bürgerthums 
und des Proteſtantismus geweſen. K > 

Darum war vor dem Ratbhaufe noch ein zweites koloſſales 
abteau plazirt, welches eine ideale Frauengeſtalt, die Perſonifikation 
des Glaubens, mit der aufgeſchlagenen Bibel zeigte. 8 
A Von dem Marktplage bewegte ſich der Zug durch die Grimmai⸗ 
he Straße vorbei 5 95 Stelle, wo das ehemalige Grimmgaiſche 
chor ſtand, durch welche bekanntlich die preußiſche Landwehr Anno 
3 zuerſt in Leipzig eindrang. Die Grimmaiſche Straße mündet 
Mi den ichen n Mut einen Platz, wie man ihn kaum zum zweiten 
1 ale wieder in Deulſchland findet. Er war zum eigentlichen Zen⸗ 
m der Via triumphalis gemacht worden. Mit Benutzung der bei⸗ 
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⸗Adrowatz, 
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Gegenſtande einer 
geſonnen fein. E 

Auf dem montenegriniſchen Kriegsſchauplatze 
haben die türkiſchen Truppen „auf der ganzen Linie“ d. h. von Weſten 
und Oſten gegen Montenegro die Offenſive ergriffen. Fuad Paſcha 
iſt am 4. d. mit 10 Bataillons in Trebinje eingerückt und unverzüglich 
nach Grahovo weitermarſchirt. Muſtapha Paſcha mit weiteren 10 
Bataillons wurde am 5. in Trebinje erwartet. Mit dieſen Verſtär⸗ 
kungen wird das Armee⸗Corps Moukhtar Paſcha's, deſſen Eindringen 
nach Grahovo, ohne auf Widerſtand zu ſtoßen, beſtätigt wird, 40 Ba⸗ 
taillons regulärer Truppen ſtark ſein. Mit den Baſchi⸗Bozuks wird 
die Streitmacht Moukhtar Paſcha's nahezu 30,000 Mann betragen. 
In den montenegriniſchen Grenzdörfern haben die Türken bereits zu 
ſengen und brennen angefangen. 

Aus Albanien iſt die Meldung eingetroffen, daß in der letzten 
Zeit 600 Baſchi⸗Bozuks deſertirt ſind. Die Urſache dieſer Maſſen⸗ 
deſertionen iſt die ſtrengere Disziplin, welcher dieſe wilden, zügelloſen 
Geſellen jetzt unterworfen werden und die ſie nicht gut vertragen und 
weiters der Mangel an Sold. Bei der vollſtändigen Ebbe in den 
Kriegskaſſen kann beim beſten Willen dieſen Leuten der Sold nicht 
ausgezahlt werden. Beſonders im Lager von Podgorizza haben in der 
Zeit zwiſchen dem 10. und 20. Auguſt mehrere hundert Baſchi⸗Bozuks 
Reißaus genommen. Der geweſene Obergeneral der albaniſchen Ar⸗ 
mee in Albanien und Bali in Scutari, Achmed Ham di Paſcha, 
iſt nach Konſtantinopel zitirt worden, um ſich wegen ſeiner unglück⸗ 
lichen Kriegführung zu verantworten. Seinem unmittelbaren Nach⸗ 
folger Mahmud Paſcha droht das gleiche Schickſal. Auch über ihm 
ſchwebt bereits das Damoklesſchwert einer kriegsgerichtlichen Unter⸗ 
ſuchung. 

Wie vorauszuſehen war, find? die Friedensausſichten 
durch die Erfolge der Türken nicht befördert ſondern noch mehr be⸗ 
einträchtigt worden. Die Türkei wird mit jeder wachſenden Chance 
des Waffenvortheils ſchwieriger und kehrt in ihren Forderungen den 
Sieger ſchärfer heraus. Die Türkei ſcheint übrigens ſtark geneigt, 
dem ganzen Europa ihr Geſetz aufzuerlegen und, geſtützt auf die 
ihr von ihren Freunden fort und fort ſoufflirte Verſicherung, daß ſie 
eine europäiſche Nothwendigkeit und daß die Baſchi⸗Bozuks die Er⸗ 
halter des Weltfriedens ſeien, ſich mit der Zuverſicht zu beruhigen, 
daß fie vor allen unbeguemen Zumuthungen geſchützt fer, daß. fie fort⸗ 
leben könne, wie ſie zu leben gewohnt iſt, und daß ſie alle Warnungen 
und jedes menſchliche Begehren getroſt von ſich weiſen dürfe. 

Demzufolge iſt auch noch immer die Antwort der Pforte auf 
die Mediation der Mächte ausgeblieben und der belgrader Kor⸗ 
reſpondent des „P. L.“ muß ſchlecht berichtet worden fein, als er tele⸗ 
graphiſch anzeigte, es ſei die Antwort der Pforte an die dortigen 
Konſuln gelaugt. Mittlerweile hatten die Botſchafter in Pera 
eine Konferenz, in der fie beſchloſſen, nochmals und diesmal mit grö- 
ßerer Betonung ihrer Solidarität der Pforte die Annahme einer 
einmonatlichen Waffenruhe auf dem ganzen Kriegstheater, 
alſo auch in Bosnien und der Herzogowina, anzurathen. Daßtkhierin 
alle Botſchafter, in Gemäßheit der empfangenen Inſtruktionen, völlig 
d'accord find, leidet nach einer Quelle des „P. L.“ keinem Zweifel. — 
Der „Kreuz. Z.“ ſchreibt man aus Wien 4 Sept., daß England 
die Auſchauungen und Forderungen des ſeither von ibm perhorres⸗ 


nürten berliner Mai⸗Memorandums, welches den Gehalt der Andraſſy⸗ 


fen Reformnote im Ganzen nicht fowohl erweiterte als vielmehr 
nur ſtärker betonte, ſich vollſtändig angeeignet habe. Damit wäre 
für die Friedensaktion viel gewonnen und eine nachdrückliche Einwir⸗ 
kung auf die Pforte nur um ſo gewiſſer. Aber die Beſtätigung dieſer 
Nachricht iſt noch abzuwarten. 

Das Hauptintereſſe bei der Friedensvermittlung konzentrirt ſich 
naturgemäß auf die Haltung Rußlands. Man ſchreibt darüber 
der „Kreuz. Ztg.“ aus Wien: 


Die ruſſiſche Regierung hatte, wie man hört, urſprünglich die 
Abſicht, eine zwei⸗ 61 dreimonatliche Dauer des zwiſchen Veit käm⸗ 
pfenden Parteien auf der Balkan⸗Halbinſel zu vermittelnden Waffen⸗ 
ſtillſtandes zu beantragen. Von dieſem Projekte dürfte man aber 
nunmehr zurückgekommen fein, da die Ereigniſſe 1 1 dem Kriegsſchau⸗ 
platze eine ganz entſchiedene Wendung genommen haben und Serbien 
und Montenegro heute keinen anderen Wunſch mehr haben können, 


den monumentalen Gebäude, welche ihn auf zwei Seiten abſchließen, 
dem Theater und dem Muſeum, war er in ein koloſſales Prachtfo⸗ 
rum umgewandelt worden, zu welchem der berühmte Platz vor der 
Peterskirche in Rom das Vorbild lieferte. Zunächſt ſchloſſen ſich an 
das Muſeum, welches von einer mächtigen Kaiſerkrone überhöht war, 
zu beiden Seiten zwei Kolonnaden an, die ſich in leichtem Bogen nach 
zwei abſchließenden Pavillons hinüberzogen. Innerhalb dieſes fo gebilde⸗ 
ten Platzes erhoben ſich zu gewaltiger Höhe zwei mit ſchwebenden Vikto⸗ 
rien gekrönte Säulen auf zwei hohen Sockeln: zur Linken des Be⸗ 
ſchauers die Kriegsſäule, zur reehten die Friedensſäule. Während die 
eine der Viktorien in der Rechten das Schwert führt, hebt die andere 
ſegnend die Palme des Friedens empor. Um den blauen Schaft der 
Säulen ziehen ſich in nn Windungen goldene Bänder, 
welche eine Anzahl von Sinnſpüchen tragen: die einen auf die kriege⸗ 
riſchen Tugenden bezüglich, die anderen auf die Werke des Friedens. 
An den vier Ecken der hohen Sockel ſitzen vergoldete Adler. Andere 
Sinnſprüche und Worte des Kaiſers, darunter das berühmte: „Welch 
eine Wendung durch Gottes Fügung“ ſind an den vier Seiten des 
Sockels angebracht. 


Aus der Grimmaiſchen Straße führte der Weg zunächſt durch 
einen dreithorigen Triumphbogen, mit dem ein zweiter gleicher auf 
der anderen Seite gegenüber der kaiſerlichen Poſt korreſpondirte. 
Vier künſtliche Säulen tragen den Architrav. Aus deſſen Mitte er⸗ 
hebt ſich ein hohes Poſtament, von dem zwei goldglänzende, kranz⸗ 
pendende Viktorien ſitzen. Den ganzen impoſanten Bau krönt der 

aiſergax, der mit ausgebreiteten Flügeln zwiſchen dem deutſchen und 
dem ſächſiſchen Banner ſteht und zur Sonne emporblickt. Beide 
Triumphbogen waren mit zahlreichen del deen geſchmückt. So las 
man z. B. an der dem Grimmaiſchen Thore zugekehrten Seite: 
z Söhne des Vaterlandes, ſtehet feſt zu Kaiſer und Reich.“ Das 
Theater mit feiner ſchönen Loggia, deren Brüſtung mit einem pracht⸗ 
vollen Abc von Goldbrokat bekleidet war, bildete den wirkungs⸗ 
vollen Abſchluß des koloſſalen Prachtforums. — Der kaiſerliche Fug 
bewegte ſich weiter über den Auguſtusplatz, wo der Jubel des Volke 
Be Höhepunkt 7 durch die zweite Triumphpforte die Goethe⸗ 
traße a um die berühmte Promenade herum, an dem Thüringer 
Bahnhof vorbei nach der Pforte, welche zu Ehren des Königs Albert 
errichtet war und den monumentalen Abſchluß der Via triumphalis 
bildete, nach dem beſcheidenen königlichen Palais. Um 5 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten betrat Kaiſer Wilhelm, wiederum von den Klängen feiner 
Hymne und von einer Ehrenkompagnie begrüßt, das Palais als Gaſt 
des Königs von Sachſen. 


„ Die Nibelungentrilogie in Amerika. Bekanntlich entſendete 
England und Amerika eine detect feiner Berichterſtatter nach Bay- 
reuth, um raſcheſte, ausführlichſte und gründlichſte Kunde von dem 


Reklamation beim General⸗Gouverneur zu machen 
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als das der Frieden baldigſt abgeſchloſſen werde; ein lang dauerndre 
Waffenſtillſtand würde ihnen‘ Br Nutzen bringen. Auch wäre eine 
Einſtellung der Feindſeligkeiten für zwei oder drei Monate kaum 
durchzuſetzen, da Sir Henry Elliot von feiner Regierung ermächtigt 
iſt, einer Waffenruhe von höchſtens einem Monate zuzuſtimmen — ein 
Maximum, über welches hinauszugehen die Pforte ebenfalls ſich 
ſchwerlich herbeilaſſen wird. 


Das offiziöſe „Journal de St. Petersbourz“ äußert ſich über die 
Reformfrage in der Türkei folgender maßen: 


Uebrigens machte ſich Europa, abgeſehen von den Leuten, für 
welche der Glaube an dieſe Reformideen eine politiſche Nothwendig⸗ 
keit bildete, keine Illuſionen darüber. Für diejenigen aber, welche 
deren noch beſitzen, hat die Regierung Murads V. das Verdienſt gehabt 
ihnen die Augen zu öffnen und ſie davon zu überzeugen, daß die Beſ⸗ 
ſerung des Schickſals der chriſtlichen Unterthanen der Türkei nicht den 
Inſpirationen einer Regierun berlaſſen wer⸗ 
den darf, welche ihre politiſche und ſoziale Anſchauungsweiſe aus 
den Berfammlungen der Softas ſchöpft und tſcherkeſſiſche Horden her⸗ 
deim um die kontributive Stärke ihrer christlichen Unterthanen zu 
vermehren. 


In ähnlichem Tone formulirt der „Golos“ drei Forderungen, die 
ihm für die Wiederherſtellung des Friedens unerläßlich ſcheinen: 
1. Alle chriſtlichen Provinzen der Türkei, nicht nur die in Waffen 
ſtehenden, ſondern ausnahmslos alle, erhalten Autonomie. Geſchieht 
das nicht, werden die Türken nur daran gehindert, die Slaven zu be⸗ 
drücken, während ſie über die Griechen in Epirius, Theſſalien und 
Kandia, die ſie bisher allerdings noch einigermaßen geſchont haben, 
frei ſchalten dürfen, ſo werden ſie durch ihre unerſättliche Gier und 
Grauſamkeit raſch genug die einzig noch übrig gebliebenen Opfer zu 
Aufſtänden zwingen. 2. Serbien muß alle ſeine bisherigen Rechte 
behalten. An eine Territorialerweiterung iſt nicht zu denken, da der 
Waffenſtillſtand die Serben bei Vertheidigung ihrer eigenen Grenzen 
anträfe. Die Abtretung von Klein⸗Zwornik und das Verſprechen, 
die rumeliſchen Bahnen mit den projektirten ſerbiſchen Linien zu ver⸗ 
binden, wäre der einzige Kampfpreis, auf den man in Belgrad rechnen 
dürfe. 3. Montenegro hat feindliches Territorium erobert und faſt 
ununterbrochen Siege erfochten. Der Fürſt würde beim Friedenſchluß 
volles Recht haben, als Erſatz des eroberten Terrains in Alt⸗Serbien 
und der Herzegowina einige türkiſche Beſitzungen an ſeiner Grenze, 
die Montenegro Zutritt zum Meere geben, zu beanſpruchen. 


In Belgrad iſt man unterdeß ſehr kleinlaut geworden und 
wünſcht trotz allen chauviniſtiſchen Geſchreis im Innern aufrichtig 
den Frieden. Ueber die Diplomatie des Herrn Riſties giebt ein 
Berichterſtatter der deutſchen „Pet. Ztg.“ folgendes, wie es ſcheint, 
ſehr zutreffende Expoſs: 

Man war in den belgrader Regierungs⸗ und Bevölkerungskreiſen 
recht kleinmüthig geworden, als die fortdauernden Nachrichten von 
Niederlagen, Beſetzung der öſtlichen und ſüdöſtlichen Diſtrikte Ser⸗ 
diens und der Flucht der Bevölkerung eintrafen; man ſchenkte dem 
engliſchen Konſul Vedi Gehör, daß man die guten Dienſte ſeiner 
Regierung bei der Mediation in Anſpruch zu nehmen verſprach, dachte 
wohl ſelbſt eine Zeit lang daran, ſo bald als möglich Frieden mit der 
Pforte zu dan die und als in den Staatsraths⸗ und Minifterfigungen 
die Meinungen hierüber ſehr getheilt waren, entſtanden die Verſionen 
über die Miniſterkriſe. c iſt, daß es einige Tage ganz be⸗ 
denklich „kriſelte“. Miniſter Riſtitſch iſt ein gewiegter Staaksmann, 
ein Diplomat vom reinſten Waſſer und er weiß wohl, daß man 5 
Serbien einen ungünſtigen Frieden aufnöthigen würde, wenn daſſelbe 
nur halbwegs freundliche Miene pe böſen Spiel mache. Dumme 3 
erklärte er andauernd: Serbien habe ſich zu weit g J 1 es könne 
nicht mehr zurücktreten und ein ehrenvoller Untergang ſei 5 — immer 
beſſer als ein ſchimpflicher Friede. Dieſelbe Meinung ſprachen auch 
die offiziellen Bulletins aus, welche den hier anweſenden Berichterſtat⸗ 
tern zur Weiterverhreitung übergeben wurden und um ja keinen 
Zweifel über die Meinung des „offiziellen“ Serbien aufkommen zu 
laſſen, mußte der „Iſtok“ den Krieg bis zum letzten Mann, bis zum 
letzten Piaſter öffentlich verkünden. Anders dagegen das „nichtoffi⸗ 
zielle“ Serbien. Dieſes wünſcht von ganzem Herzen den Frieden, 
wenn es nur ohne Schmälerung des bisherigen Territoriums und 
obne namhafte Geldopfer geſchehen kann. Dieſes nichtoffizielle Ser⸗ 
bien findet feinen Ausdruck durch den Mund der konſervativen Partei 
und ihres Führers Marinowitſch, des 1 . Miniſterpräſidenten. 
Selbſt der Fürſt konnte ſich den diesbezüglichen Einflüſſen nicht ent⸗ 
ziehen und er unterhandelte mit dem genannten konſervativen Führer 
und mit Philipp Criſtitſch, dem einſtigen Agenten in Stambul, wegen 
Bildung eines Friedenskabinets. Dieſe lehnten ab, weil ſie geltend 
machten, daß das bisherige Miniſterium, welches den Staatskarren 
in den Krieg geſchoben, denſelben auch gefund herausziehen möge. 


Kunſtereigniſſe zu erhalten. Die amerikaniſchen Blätter ſind ebenſo 
wie die = liſchen mit der „Times“ an der Spitze voll des Lobes ber 
das Werk Richard Wagner's. Es ae fein großes newyorker Blatt, 
das nicht ausgedehnteſte Kabeldepeſchen enthielte, wobei nichts ausge⸗ 
laſſen wurde, nicht einmal die kleine Epiſode mit dem ſilbernen Kranz, 
welcher dem „Meiſter“ nach der erſten Serie beim Feſtbankette über⸗ 
reicht worden. Der „Newyork⸗ Herald“, der allein drei Vertreter in 
Bayreuth hatte, leiſtete an Kabeldepeſchen das Großartigſte; er brachte 
an jedem Tage Auszüge aus der Abends vorher in Bayreuth gehör⸗ 
ten Muſik. Sei werden nicht alle Leſer dieſes Blattes daran 
glauben, die Noten ſeien auch gekabelt worden. Es war wohl das 
erſte Mal ſeit Erfindung des elektriſchen Zelegre en und feit Legung 
unterſeeiſcher Kabel, daß tie Beſprechungen künſtleriſcher Ereignifle in ſol⸗ 
cher Ausführlichkeit zu übermitteln 1 — Daß man eine Opernkri⸗ 
tit am frühen Morgen nach ſtattgehabter Aufführung in einer Ent⸗ 
fernung von 3000 Meilen vom Orte der Aufführung las und daß ſie 
von da aus derſelbe elektriſche Funke ſofort über weitere Tauſende von 
Meilen bis an das entgegengeſetzte Ende des Kontinents trug, das iſt 
auch eine Errungenſchaft. 0 eit. Udo Brachvogel's „Belletri⸗ 

iſches Journal“, ein in bunderktauſend e verbreitetes 

ochenblatt, ſchreibt en der Wer ae e und der ihm zu⸗ 
kommenden Triumph⸗Na richten: „Der glücklichſte Menſch in ganz 
Deutſchland ſcheint in dieſem Augenblicke Richard Wagner zu fein. Er 
hat einen Triumph gefeiert wie er noch niemals einem Komponiſten 
oder ſelbſt Kae einem anderen Künſtler vor ihm beſchieden 770 hb 
und war ſein Name ſchon vorher in der — — unſterblich, ſo hat 
ihn das vollſtändige Gelingen des bayreuther Unternehmens mi einem 
Glorienſchein umgeben, der ſogar im Laufe der Jahrhunderte kaum er⸗ 
bleichen dürfte. Was er ſich zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht, das 
hat er glücklich auch gelöſt; er hat in Bayreuth den Beweis geliefert, 
daß das von ihm geſchaffene Muſikdrama eine woblbexrechtigke künſt⸗ 
leriſche Form iſt, geeignet, den höchſten Aufgaben der Muſik und des 
Dramas gerecht zu werden und ſie zu löſen, einen großen Kreis der 
gebildetſten Hörer und Zuſchauer ſelbſt für eine Neihe von Vorſtellun⸗ 
gen ausſchließlich in Anſpruch zu nehmen, zu feſſeln, ja zu begeiſtern 
und nur den Eindruck einer auf höchſter Stufe der Vo ben ae 
den Kunſtſchöpfung bei ihnen zurückzulaſſen! Wie werden dieſe 
wackeren Amerikaner verwundern, wenn fie die erſten Berichte europäi⸗ 
ſcher in deutſcher Sprache erſcheinender Blätter zu Geſicht bekommen, in 
welchen von Richard Wagner und ſeinen Feſtſpielen gerade ſo viel 
übrig bleibt, um einen Pfropfen für eine Taſchenpiſtole daraus zu ma⸗ 
chen, wie ein Wort Bozens ſagt. 


Lokales und Provinziellts. 
Poſen, 7. September. 


r Poſener Wetter. Nachdem wir von Ende Auguſt bis zum 
% e faſt Tag für Tag Regen gehabt hatten, 115 der Se⸗ 


dantag, 

Pen das angenehmſte, Sregenfreie Wetter bei meiſtens h 
Himmel, ſanftem Winde, und nicht zu hoher Temperatur; all⸗ 
mälig aber ſteigerte ſich die Temperatur, und erreichte am 6. Septem⸗ 
ber end . i 


von 22 Grad R. im Schatten. Abends 8 Uhr zog von zwei Seite 
von Weſten und Süden, ein Gewitter auf, welches ſich von 8 bis 
Uhr Abends entlud, und während der Nacht einen bedeutenden Regen 
brachte; auch heute (Donnerſtag) Nachmittags gewitterte und regnete 
es, ſo daß ſich die Temperatur, die Mittags noch 20 Gr. R. betrug, 
ſich wieder abgekühlt hat. 

— In Kleſzezewo (Kr. Schrimm), der ehemaligen Pfarre des 
ſtaatstreuen Propſtes Kolany aus Murzynno, fand in ail er Woche 
ein Termin behufs einer neuen Pfarrexwahl ſtatt. Die Parochia⸗ 
nen erklärten jedoch, daß ſie den Propſt Kolany noch als ihren rechtmäßi⸗ 
gen Pfarrer anſähen und ſprachen zugleich die Hoffnung aus, daß er 
noch zu ihnen zurückkehren würde. Einen anderen Pfarrer aber 
wünschten fie vorläufig nicht. — Man wird 55 erinnern, daß Propſt 
Kolany die Pfarre Kleſzezewo in dieſem Frühjahr aufgegeben und die 

räſente für die Propftel zu Murzynno angenommen hat. Die ge⸗ 
eime Dibzeſanverwaltung hat bis lebe nichts unverſucht gelaſſen, um 
ihn zur Rückkehr nach Kleſzezewo zu bewegen. 

r. Verkauf. Das den Spinaski'ſchen Erben gehörige Grund⸗ 
—ç. Schloßſtraße 2 (neben dem Grundſtücke des Geb. Reg.⸗Rathes 

aumann) iſt für 31,000 Mk. an den Kaufmann Niklewicz verkauft 
worden. 

r. Die Taubert'ſchen Grundſtücke, Königsſtraße 17/18, kom⸗ 
men! am] 26. d. Mts. zur Subhaſtation. Es wird ſich dann ent⸗ 
cheiden, was aus dem Volksgarten, welcher ſich bekanntlich im 

interen Theile dieſer Grundſtücke befindet, ſowie aus dem Volks⸗ 
garten⸗Saale werden wird, welcher auf dem hinteren Theile des 
anſtoßendes Grundſtückes, Königsſtraße 19, errichtet iſt. 

— Viehkrankheiten. Unter den Werde der Grundbeſitzerin 
Sliwinska in Kwiecieszewo bei Gembitz (Regierungsbez. Bromberg) 
it die Rotzkrankheit ausgebrochen. Die Feldmark dieſes Grund⸗ 

ücks iſt deshalb für den Verkehr mit Pferden, Dünger und Rauch⸗ 
utter bis auf weiteres geſperrt worden. — Unter den Schafen in 
Prochnowo bei Mogilno iſt die Pockenkrankheit zum Ausbruch 
ſekommen und dieſer Ort für den Verkehr mit Schafen, Wolle, Fel⸗ 
en, Rauchfutter und Dünger ꝛc. deshalb geſperrt worden. 

5 Diebſtähle. Einem hieſigen Beamten find in der Nacht vom 
5. zum 6. d. M. mittelſt Einſteigens durch das Fenſter ein hellgraues 
Baregekleid, ein Talma von ſchwarzem Kaſchmir, ca. 10 \ 
Frauenſtrümpfe, eine gelbhrnume Damen⸗Ledertaſche, eine Serviette, 

ez. W. T. und ein Napfkuchen geſtohlen worden. — 
fegen Kellerlokale des hieſigen Polizeidirektoriums wurden am 
d. M. zwei Ti 
vom 30. zum 31. 
um 30. v. M. aus dem bei Bude Nr. 7 der⸗ 


in der Nacht vom 29. ) ) 5 
lockhauſe eine Fenſterſcheibe von einem unbe⸗ 


jeber Bahn belegenen 
annten Exzedenten zerſchlagen. — b 1 
155 wegen Betheiligung an einem vor Kurzem verübten Hühnerdieb⸗ 
ahl in Gurczin 
r. 
Mitglieder anweſend; der Magiſtrat war durch den Bürgermeiſter 


ö erſe und die Stadträthe Annuß, Bielefeld, v. Cylebowski, Garfey, 
Loppe, Rump vertreten. — Bevor in die Sagte eingetreten 
8 let ein 


wird, verlieſt der Vorſitzende, Juſtizrath { 

2 en Kaufmanns Malachowski, 20 welchem di e 
die Verhandlungen über diefen Gegenſtand in der letzt f 

ordnetenſitzung den ſtädtiſchen Behörden den Dick ſchen Extink⸗ 

teur gegenüber dem Extinkteur von Schäffer u. Budenberg empfiehlt. 

Die t überweiſt dieſes Schreiben dem Magiſtrat als 

Material zur Prüfung beider Extinkteure. 4 

Die Sparkafienrehnung pro 1873 wird gemäß dem 
Antrage des Kaufmanns Sal. Briske entlaſtet. - 

Der mit der Eigentbümerin Alexandrine Sche⸗ 
ding vom Magiſtrate entworfene Vergleich iſt in der vorigen 
Sitzung der Rechkskommiſſion zur Prüfung überwieſen worden, und 
berichtet im Namen derſelben Rechtsanwalt Mütze l. Danach iſt 
die Kommiſſion zur Ueberzeugung gelangt, daß, nachdem der Magi⸗ 
ſtrat in zwei Inſtanzen gegen die Frau Scheding obgeſiegt, die Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerde derſelben gleichfalls fruchtlos ſein werde. Da jedoch 
die Sache wegen baldiger Ausführung des eee 
dränge, ſo empfehle = die Kommiſſion den vom Magiſtrate bean⸗ 
tragten Vergleich mit der Frau Scheding mit einigen Abänderungen. 
Danach überläßt dieſelbe von dem Grundſtücke Walliſchei 26a der 
Stadtgemeinde Poſen das nöthige Areal für den Brücken vorplatz; 
als Entſchädigung überweiſt der Magiſtrat nach Fertigſtellung der 
Brücke in unmittelbarem Anſchluſſe an das Reſtgrundſtück ein gleiches 
Terrain, und zwar der Art, daß das Grundſtück Walliſchei 268 nach 
Ab⸗ und Zuſchreibung der vertauſchten Parzellen daſſelbe Areal und 
dieſelbe Straßenfront behält. Für die Zeit des Baues überweiſt der 
Magiſtrat auf dem Kämmereihof (Ende der Büttelſtraße, wo die 
Interimsbrücke einmündet) einen Platz zur . des Gewerbes 
und ſtellt derſelben zwei Jahrmarktsbuden zur Verfügung. Nach Ab⸗ 
bruch der Baulichkeiten giebt die Stadtgemeinde Poſen der Frau 

ing ein mit 5 pCt. 5 verzinſendes baares Darlehen von 3000 

Mark,, für welches die Schuldnerin mit ihren zwei Grundſtücken (auf 
der Walliſchei und Zawade) Hypothek beftellt ; die Rückzahlung erfolgt 
in Jahresraten von 300 M. —, Die Verſammlung erklärt ſich mit 
dieſem Vergleiche, ſowie auch mit dem Antrage der Rechtskommiſſion 
einverſtanden, daß die Kommune Poſen auf die Löſchung des Intabu⸗ 
lats auf dem Grundſtſcke verzichte, wogegen Frau Scheding die ge⸗ 
ſammten Koſten des Abbruches ihrer Verkaufsbude übernimmt. 

0 Tit. Fu der Ausgabe des Marſtall⸗Etats pro 1876 
Gur Annahme von Hilfsgeſpannen im Winter, ſowie der Auf⸗ und 
Ablader bei dieſen, ſpeziell für die Straßenreinigung), welcher auf 
3508 M. feftaefegt wurde, iſt bereits um 3120 M. überſchritten, und 
beantragt der Magiſtrat die nachträgliche Bewilligung dieſer Summe. 
Auf Antrag des Kaufmanns Sal. Löwinſohn, welcher über 
dieſe Angelegenheit berichtet, beſchließt die Verſammlung, die Vorlage 
nochmals an den Magiſtrat zurückgehen zu laſſen mit dem Exſuchen, 

eine ſpezialiſirte Rechnung aufzustellen und in dieſelbe auch die Aus⸗ 
gaben in dieſem Etat für das III. Quartal d. J. Sineinzugiehen, 

Der Bäüttelftrapen- Kanal iſt nach Mittheilung des 
Maglſtrats in Folge des letzten Hochwaſſers defekt geworden, jo daß 
die Blittelſtraße ſogar an einzelnen Stellen gesperrt werden mußte. 
Eine Magiftratsveputation und die Baukommiſſion der Verſammlüng 

aben den baulichen Zuſtand des Kanals in Augenſchein genommen, 
und iſt demgemäß die durchaus nothwendig gewordene Reparatur des 

Kanals bereits begonnen. Die Koſten für diefe Reparatur betragen 

1500 M., während in dem betr. Titel des Kämmereikaſſen⸗Etats für 

die Unterhaltung der Kanäle im Ganzen nur M. ausgeſetzt find. 

Die Verfammlung nimmt von dieſer Mitthellun Kenniniß. 

Die Berlegung DET As und Waſſerröhren 
in der neu angelegten Stra Ne zwiſchen der Kl. Ritter⸗ 
ſtraße und der To ſergaſſe, zu dex die ommune Poſen nach dem 
zwiſchen dem Magiſtrat und der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 00 W. 

* 2 


nen Vertrage verpflichtet iſt, hat einen Koſtenaufwand von 6700 
verurſacht Magiftrat beantra 


® gt die Bewilligung dieſer Summe, ſo⸗ 

i tages von jährlich 505 M. für die Beleuchtung der neuen 
Strake 1 doch in 88 des obigen Vertrages es ausdrſielich beißt, 
daß die Oberſchleſiſche Eiſenbahn für die Koſten der Beleuchtung 
unter Heranziehung der Adjazenten eintrete, ſo lange noch nicht die 
Hälfte der Straße bebaut iſt, auch die Anlagekoſten für Gas- und 
Waſſerleitung mit 4 pCt. zu verzinſen hat, ſo empfiehlt Zimmermeiſter 


der 2. September, einen Umſchlag der Witterung; wir hatten 
eiterem 


Nachmittags bei Südweſtwind die bedeutende Höhe 
n 
9 


Paar weiße 
Aus unver⸗ 
Tiſchlampen ohne Glocken geſtohlen. — In der Nacht 


v. M. wurde von der Seitenbarriere bei der Bude 
Nr. 6 der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn ein gelber Riegel geſtohlen und 


Verhaftet wurde ein Arbeiter von 


In der Stadtverordnetenſitzung am 6. d. M. waren 23 


8 en a 
en Stadtver | 


Feckert, welcher über dieſe Angelegenheit berichtet, e 
der 1 5 Summe von 6700 M., dagegen Ablehnung des Betrage 
von 505 M. für die Koſten der Beleuchtung. Die Verſammlung be⸗ 
willigt demgemäß die beantragten 6700 M. 

ie Verpachtung der am Kämmereiplatze belegenen Brod⸗ 
verkaufsſtelle Nr. 12 für 75 M. wird genehmigt. 

Bei Tit VI der Ausgabe des Etats für die Haupt⸗ 
Armen⸗ Verwaltung (Koiten für die der ee Kommune 
angehörigen und auswärts unterſtützten oder behandelten Pefonen 
find pro 1876 2100 M. ausgeſetzt. Doch iſt dieſer Titel ſo erbebli 
überſchritten worden, daß der Magiſtrat die Bewilligung einer 
Summe von 2000 M. für die bereits geleiſteten und nor iu leiſten⸗ 
den Mehrausgaben beantragt. Nachdem ein Antrag, dieſe Angelegen⸗ 
heit erſt an die Finanzkommiſſion zu überweiſen, abgelehnt worden 
iſt, wird der Magiſtratsantrag angenommen. 

Nach einer Mittheilung des Regiſtrators a. D. Bever an den 
Magiſtrat ſind hier im Laufe der Jahre verſchiedene Straßen, 
die Feliger für den öffentlichen Verkehr beſtimmt waren, Seitens der 
Polizei⸗ oder der ilitärbebhörde geſperrt worden. Rechts⸗ 
anwalt Mittel, welcher hierüber berichtet, weiſt bei dieſer Gele⸗ 

enheit auf die neuerdings erfolgte Sperrung der Wieſenſtraße und 
Fiſcherei durch die Militärbehörde hin und ſtellt den von der Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Antrag, der Magiſtrat möge erſucht wer⸗ 
den, der Verſammlung über die Verhandlungen mit der Feſtungs⸗ 
behörde in Betreff der Sperrung dieſer und anderer 
Straßen Mittheilung zu machen. 

Bei Tit. I. Nr. 4 des Pfandleihhaus⸗Etats pro 1876 

(zu außerordentlichen Arbeiksdienſten) iſt eine Mehrausgabe von 76 

t. exwachſen, welche von der Verſammlung bewilligt wird. — Bei 
Tit. II. des Kämmereikaſſen⸗Etats pro 1876 (u Ge 
richtskoſten und Sporteln), für den 520 M. ausgeſetzt waren, ſind im 
I. und II. Semeſter d. J. bereits 780 M. verausgabt worden. Die 
Verſammlung nimmt davon Kenntniß und vertagt die Beſchlußfaſſung 
bis zum Schluſſe der Jahresrechnung. — Für Herſtellung der Grenz⸗ 
zäune des Schulgrundſtückes Walliſchei Nr. 61 
werden auf Antrag des Magiſtrats, der durch den Maurermeiſter 
He A elbein befürwortet wird, 469 M. bewilligt. 
5 Vom an ift der Antrag un worden, den durch Brand⸗ 
unglück betroffenen Stadtgemeinden Rackwitz und Schwetzkau 
eine Beihilfe von je 500, zuſammen 1000 M. zu bewilligen. Kauf⸗ 
mann Michael Herz, von dem die Anregung hierzu in der vo⸗ 
rigen Sitzung ausgegangen war, berichtet über die Angelegenheit und 
weiſt insbeſondere auch darauf hin, daß den Ueberſchwemmten der 
Stadt Poſen in dieſem Jahre aus der Provinz gleichfalls viele Un⸗ 
terſtützungen zugegangen ſeien. Es wird demgemäß ſeitens der Ver⸗ 
ſammlung der obige Betrag zu dem angegebenen Zwecke bewilligt. 
In Betr. der Vergebung des eiſernen Oberbaues 
der Walliſcheibrücke werden von dem Kaufmann Wil⸗ 


helm Kront H al zwei von zahlreichen hieſigen Gewerbtreibenden 
an die Verſammlung gerichtete Schreiben verleſen, in welchem dieſel⸗ 
ben mit Hinweis au 


g 


a zur Beriickſi 

ſen, wobei je och bang ski, Ro 10 ſche Fabrik z 
Nachweis ihrer veiftunasfäbig eit in Betreff des eiſernen Brückenbaues 

zu liefern habe. aufmann Sal. Löwinſohn macht geltend, 

daß die e in h der Vergebung der Brückenbauarbei⸗ 
ten wohl noch ein Wort mitzuſprechen habe, und beantragt, der Ma⸗ 
bers möge die Angelegenheit in Betreff der Vergebung des eiſernen 
Oberbaues nochmals in Erwägung ziehen, und der Verſammlung 
eine Vorlage ue Neukranz, 
Mitglied der Brückenbau = Kommiſſton führt aus, 
daß bei allen Submiſſionen zwei Fragen in Betracht 
kommen: Wer von den Submittenten iſt der billigſte? Und wer iſt 
der tüchtigſte? In dem e Falle ſei die Urbanowski⸗ 
ee. e, Fabrik weder die billigſte, noch habe ſie Auen Ne ihrer 
Leiſtungsfähigkeit auf dem ſchwierigen Gebiete des eiſernen Brücken⸗ 
baues vorlegen können, während die Laurahütte ſowohl das billigſte 
Angebot gemacht, als auch den Nachweis geführt, daß je bereits 
dab reiche eiſerne Brücken zu voller Zufriedenheit gebaut habe. Die 
Brückenbau⸗Kommiſſion habe deswegen aus beſter Ueherzeugung und 
im Intereſſe der Kommune Poſen, der doch nicht damit gedient ſein 
könne, vielleicht eine ſchlechte Brücke zu erhalten, ſich für Vergebung 
der Anfertigung des eiſernen Oberbaues an die Laurahükte ausge 
ſprochen. Gerade der eiſerne Brückenbau erfordere beſondere Einrich⸗ 
tungen, Umſicht Erfahrung und ein eingearbeitetes Perſonal. Uebex⸗ 
dies ſei der Verdienſt an einer eiſernen Brücke, welche ca. 80,000 M. 
koſte, gar nicht ſo erheblich, da der größte Theil dieſer Summe für 
das Eiſen verausgabt werden müſſe, welches von außerhalb bezogen 
werde, und demnach der hiefigen Induſtrie durch den eiſernen Brücken⸗ 
bau ein geringer Gewinn bleiben werde. — Bürgermeiſter Herſe 
theilt mit, daß die Laurahütte zwar bereits benachrichtigt worden ſei, 
daß ihr die Anfertigung des eiſernen Oberbaues überkragen werden 
olle, daß aber ein Kontrakt mit dieſer Fabrik noch nicht abgeſchloſſen 
ei. Der Magiſtrat ſei innerhalb der von der Verſammlung bewil⸗ 
ligten Anſchlagsſumme geblieben und habe ſich demnach für vollkom⸗ 
men berechtigt erachtet, nach beſtem Wiſſen und Willen auf Offexten 
Verträge a e — Ae en Pelteſohn macht ebenfalls 
geltend, daß die Brückenbau⸗Kommiſſion vollkommen befugt ſei, ſich 
innerhalb der Anſchlagsſummen zu bewegen, weiſt doch bei diefer Ges 
legenheit darauf hin, Pe ohne Genehmigung der Verſammlung ein 
beſonderer Baumeiſter für den Brückenbau mit 4 Thlr. täglicher 
Diäten angeſtellt worden ſei. — Rechtsanwalt Mütz el hebt hervor, 
daß vom Magiſtrat nicht immer die billigſten Offerten berückſichtigt 
werdenz ſo z. B. ſei die Zementlieferung für den Brückenbau nicht dem 
Mindeſtforderden übertragen worden. (Nach Mittheilung des Ma⸗ 
giſtrats iſt der Kontrakt wegen Cementlieferung bereits abgeſchoſſen). 
— Poſthalter Gerlach iſt der Anſicht, daß es nichts Schwieriges 
5 eine eiſerne Brücke zu bauen, und daß die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ammlung die Verpflichtung habe, den Bürgern, deren Intereſſe ſie 
vertreten, Arbeiten, die hier gefertigt werden könnten, zu übertragen. 
— Es wird darauf der von dem Kaufmann Wilhelm Kronthal 
geſtellte Antrag angenommen. 


Ueber das mit dem Militärfiskus getroffene Abkommen be⸗ 
züglich der Benutzung und Unterhaltung des Ger⸗ 
berdamms berichtet Rechtsanwalt Orgler. Danach ſchweben 
bereits ſeit dem Jahre 1864 zwiſchen Magiſtrat und Militärfiskus 
wegen des Geberdamms, welchen der Militärfiskus ſtets als ſein Ei⸗ 
genthum in Anfpruch genommen hat, Unterhandlungen “ Es wurde 
damals (i. J. 1864) zwiſchen beiden Behörden wegen der Unterhal⸗ 
tung des Gerberdamms ein 00 abgeſchloſſen. Im Jahre 1870 ver⸗ 
ausgabte die Stadtgemeinde Poſen für Reparatur des Gerber⸗ 
damms 370 Thlr., wobei jedoch ausdrücklich erklärt wurde, daß die 
Kommune Poſen zu dieſer Ausgabeinicht perpflichtetzſei und dieſelbe nur 
im öffentlichen un gethan habe; auch wurde damals ſeitens beider 
ſtädtiſchen Körperſchaften der Beſchluß gefaßt, fernerhin für den Ger⸗ 
berdamm keine Reparaturkoſten freiwillig zu übernehmen. — Nachdem 
nun die Angelegenheit wegen der damals noch zweifelhaften Richtung 
der Poſen⸗Thorner Bahn, welche den Gerberdamm überſchreitet, eine 
Zeit lang geruht hatte, haben neuerdings wieder Verhandlungen 


5 


zugehen laſſen. — Steuerrath 


wiſchen beiden Parteien in Angelegenheit des Gerberdammes ge⸗ 
chwebt. Die königliche Regierung ernannte, um beide Parteien zu 
ören, den A identen Staudy zum Kommiſſarius, und fand 
am 4. Auguſt d. J. ein Termin ſtatt, bei dem der Magiſtrat durch 
den Stadkrath Annuß, die Feſtungsbehörde durch den Feſtungsbau⸗ 
direktor Lindow und einen andern Herrn vertreten war. Dadurch 
nun, 374 gegenſeitig Konzeſſtonen gemacht wurden, iſt ein Vertrags⸗ 
Entwurf zwiſchen beiden Parteien zu Stande gekommen. Die Mili⸗ 
tärbehörde hat anerkannt, daß früher ungefähr dort wo ſich der Ger⸗ 
berdamm befindet, der e Judendamm, ein öffentlicher Weg, 
exiſtirt hat, welcher bei Inlegung der Feſtung Poſen kaſſirt wurde, 
wogegen die Feſtungsbehörde den Gerberdamm anlegte. Da 125 

er 


x } o will fich 

Magiſtrat verpflichten, den Gerberdamm in dieſer Breite zu FR iren 
und zu unterhalten, während die Unterhaltung des übrigen Weils 
des Gerberdamms, welcher eine Breite von 18 Metern bat, Sache 
der Weldens pee bleibt, die auch die Fußgängerbankels 
mit Weiden befeſtigen und die Bäume auf den Damme unter 
halten will; die Unterhaltung dieſer Fußgängerbankets dagegen iſt 
Sache der Stadtgemeinde Poſen. Die Frage, wer Beſitzer des Ger⸗ 
berdammes iſt, blieb bei jener Verhandlung am 4. Auguſt d. J. un⸗ 
erörtert. — Rechtsanwalt Orgler erklärt, ihm komme ein derartiges 
Kondominium 1570 5 Militärbehörde und Magiſtrat bedenklich vor, 
und beantragt Ueberweiſung der Angelegenheit an die Nechts⸗ und 
. womit ſich die Verſammlung auch einverſtanden 
erklärt. 

Die ausſcheidenden Mitglieder des Kuratoriums der 
Realſchule, Kommerzienrath Bernhard Jaffe und Juſtizra 
Tſchuſchke, werden wiedergewählt. g e 

Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung werden wegen bereits 
vorchſa inge Zeit vertagt. 

Nach Beendigung der Sitzung theilte der Vorſitzende mit, daß 
ſeitens der berliner Stadtverordnetenverſammlung eine Einladung an 
die Verſammlung zu dem abzuhaltenden allgemeinen Städtetage ge⸗ 
richtet worden jet, und 8 diejenigen Stadtverordneten, welche 
dieſer Einladung Folge leiſten wollten, ſich bis zum 8. d. M. zu mel⸗ 
. da bis zum 10 d. M. das Einladungsſchreiben beantwortet wer⸗ 

en muß. : 

Liſſa, 5. Septbr. [Beſitzwechſel.] Geftern wurde im Wege 
der gerichtlichen Subhaſtation die Herrſchaft Liſſa mit fimmtlichen 
Vorwerken meiftbietend verkauft. Das Höchſtgebot hat Herr v. Hanſe⸗ 
mann aus Berlin mit 1,823,000 Mark abgegeben. — Die Dr. Strous⸗ 
Wale ice Beſitzung Alt⸗Laube und Priebſch wird in eben derſelben 
Weiſe in den nächſten Tagen verkauft werden. (N. A.) 

—cz— Xions, 5. September. [Der Vikar Bonf] hat endli 
fein fanatiſches Treiben in dem Kirchſpiel ions einstellen 55 rn 5 
ihm das Handwerk gelegt worden iſt. Am 2. d. gegen 9 Uhr Abends 
kam derſelhe von ſeiner prieſterlichen Geſchäftsreiſe mit dem Omni⸗ 
bus von Falkſtätt nach Tions zurück, um zum Sonntag feinen Be 
ſuchern bei dem polniſchen Fleiſcher SR be wieder Gottesdienst zu 
halten und Montag darauf zu verſchwinden. Indeſſen wurde Bonk 
auf Nane des ſtellvertretenden Bürgermeiſters Walther alsbald 
aus ſeiner Wohnung bei dem Gaſtwirth Werner nach dem Magiſtrats⸗ 
büreau durch den Gendarmen geholt und ihm die Verfügung des 
Herrn Kultusminiſters vorgeleſen, welche dahin lautete, daß er wegen 
wiederholter in de de Vornahme von Amtshandlungen in der Pa⸗ 
rochie Xions in der Feſtung Torgau internirt werden ſoll, und ſich 
binnen 3 Tagen bei der Feſtungsinſpektion daſelbſt zu melden habe. 
Bonk erbleichte und erbat ſich nur, die zugewieſene gilt genau zu 
Allen: Nach 10 Uhr W Sonntags ſchleppte Bonk aus dem 
Wohnhauſe des genannten Fleiſchers D. all' ſeine Geräthſchaften her⸗ 
aus auf einen dazu bereits angekommenen Wagen und fuhr dieſelben 
nach Wlosciejewki ab, wo Herr Kaſimir v. Niegolewski reſidirt. So⸗ 
t befuchte er die blaßgäſte in mähen und klagte 
ihnen ſein Loos, indem er beifügte, daß er nicht ge⸗ 
ſonnen ſei, ſich freiwillig zu ſtellen und neugierig ſei, wer ihn zuerſt, 

chtsbehörde oder die Verwaltungsbehörde . 
te Bonk gehoft in de N om 


Wag Judendamm eine Breite von 5,5 Metern hatte, 


dann 


ebe 2 fah en, bie P opſt Hertma owski i Cererwie Doch t er 
ſich ſehr getäuſcht. In den Nachtſtunden kehrte Bonk nach ions zu⸗ 
rück und am Montag Morgen verließ er frühzeitig ions in der 
Richtung nach Falkſtädt⸗Poſen. Mit dem poſener Abendzuge langte 
der lange Jüngling in Falkſtädt an und zu ſeiner Ueberraſchung 
wurde er auf der Ausſteigeſtelle durch den Gendarmen Weiß und 
den Exekutor Haupt verhaftet und gegen 9 Uhr Abends nach ions 
S Eine Stunde ſpäter wurde Bonk ins Gefängniß nach 
chrimm abgeführt, wo er die über ihn bereits verhängte Strafe 
von 40 Tagen abzubüßen und noch zwei neue Prozeſſe eventuell Vers” 
urtheilungen und Gefängnißſtrafen zu gewärtigen hat Nach Beendi⸗ 
gun der Haft in Schrimm wird dem Ruheſtörer die Feſtung in 
orgau zu ſeinem ferneren Aufenthalt geöffnet werden. 

Nakel, 5. September. (Goldene Hochzeit.] Heute feierte 
einer unſerer achtbarſten Bürger, der Kaufmann S. A. Devy, das 
Feſt der 1 Hochzeit. Zur Beglückwünſchung des Jubelpaares 
hatten ſich Vormittags 11¼ Uhr Deputationen des Magiſtrats und 
der Stadtverordnetenverſammlung, welcher letzteren Herr Levy über 
30 Jahre hindurch angehört hat, ſowie der Vorſtand und die Neyrd⸗ 
ſentanten der jüdiſchen Gemeinde in der Behauſung der Jubilare 
eingefunden, in welcher bereits die zahlreichen Angehörigen und Freunde 
der letzteren anweſend waren. Herr Rabbiner Dr. Porges hielt na⸗ 
mens der jüdiſch. Gemeinde eine Anſprache, außerdem wurde der Frau 
Levy, welche ſich ſtetszdurch große Wohlthätigkeit ausgezeichnet hat, eine 
Adreſſe des Frauenvereind überreicht. ; 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


e der verſchiedenen A agen 


eſchäftszweig betreibenden Perſonen ſowobl, wie dieſenigeg 
welche meiſtentheils auf ae Wechſeln vorkommen in zien 2 

! W t. Daß dieſes kleine Werk auch eite 
wirtbichaftlichen Werth beſitzt, wird wohl am beiten dadurch konſtalirt, 
aß Dr BE demſelben eine ausführliche Vorrede 
widmet hat. 


Vermifdtes. 

* Berlin, 5. Se tember. Die „Trib.“ ſchreibt: met 
eigenthümlichen Umſtänden erfolgter Selbſtmord 1 75 
feit einigen Tagen das Tagesgeſpräch der Bewohner von Temp 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Ein unter 


3 Nr. 628. Fteitag, 


b Mariendorf. In der zwiſchen beiden Dörfern 
we Levyſohn 
Mag der in der 


n g elegenen, der 
ae en Badeanſtalt erſchien am Freitag Nach⸗ 
ö ! elleallianceſtraße wohnende Techniker Kaiſer. Der⸗ 
e war mit der Familie L. ſchon lange bekannt, vor Jahren ſogar 
der Tochter in näherem Verhältniß, welches aber ſ. Z. der vor 
A Monaten verſtorbene Levyſohn ſchließlich getrennt hakte. Kaiſer 
damals nach Amerika gegangen, hatte dort, wie die Leute zu 
pflegen, ſein Glück gemacht, und nahm nach ſeiner Rücktebr 
Deutihland den Verkehr mit der Lſchen Familie wieder 
. Am Freitag Vormittag wohnte nun Kaiſer in Begleitung zweier 
eunde der großen Parade bei und trennte ſich von dieſen mit dem Vor⸗ 
e, nach Mariendorf zu son und zu ſehen, ob er dort Geld erhalten könne. 
uch Ausſage des Fräul L. hat er denn auch den Verſuch gemacht, von 
r Wwe. na nr 25 Thlr. zur Bezahlung der Miethe zu erhalten; 
r Verſuch aber ſcheiterte, da der Sohn der Frau nicht zu Haufe 
Ar. Am Abend traf die Tochter der Frau L. den Kaiſer noch auf 
em Spaziergange und wurde von ihm mit einem eigenthümlichen 
icke firirt; am andern er fand man beim Eröffnen der Bade⸗ 
ſtalt den Leichnam des Kaiſer in dem Badebaſſin. — Soweit die 
hatſachen, an welche ſich die wunderbarſten und bis jetzt noch durch 
chts erwieſenen Gerüchte und Vermuthungen knüpfen. (Man will 
Selbſtmord nicht glauben.) 
* Thorn, 31. Auguſt. Hier iſt vor einigen Tagen der Bäcker⸗ 
per Senkpeil aus Kulmſee nebſt ſeiner Zuhälterin, der unver» 
chten Antonie Straßbourg verhaftet worden. Ein ganzes Re⸗ 
er von Sünden hat dieſer Unmenſch aufzuweiſen. Zuerſt verließ 
Heine Ehefrau, um ſich mit feiner Geliebten nach Amerika zu bege⸗ 
A, kehrte dann von dort hierher zurück und tödtete unterwegs auf 
u Schiffe ſein mit der St. erzeugtes Kind durch Einflößen von 
ſigſprit. In ſeiner Heimath 1 verleitete der Gewiſſenloſe 
vier verſchiedenen Fällen ſeine Zuhälterin zum Meineide und ver⸗ 
Nach derſelben, als fie zum zweiten Male Mutter werden ſollte, die 
he, falls ſeine rechtmäßige Ehefrau mit dem Tode abgehen ſollte. 
in das Ereigniß möglichſt bald herbeizuführen, verſuchte der Uns 
ich zu verſchiedenen Malen, ſeiner unglücklichen Gattin in Speiſen 
ud Getränken Gift beizubringen. Die Mordverſuche mißglückten in⸗ 
en; die Staatsanwaltichaft erhielt Nachricht von dem derbrecheri⸗ 
en Treiben des S. und veranlaßte ſeine Verhaftung. Bereits ſoll 
erſelbe ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt haben. (G.) 
e 
rauben⸗ 


Köln, 5. Septbr. Nach einer hierher gelangten 
beute Vormittag auf dem Rhein bei Emmerich der 
Ampfer „Vereinigung“ mit dem Perſonendampfboot „Stadt 
Bekanntmachung. 
Sonnabend, d. 9. Septbr., 


Vormittags 11 Uhr, 
werden auf dem . ierſelbſt 
10,500 Kilo. Nußkohlen 


meiſtbietend gegen jofortige Bezahlung 
verkauft werden. 


Die Güterexpedition 


» » ur „ „„ „ eee 
* 
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| 
14 


5 — 

Bekauntmachung. 
Im Monat September liefern nach⸗ 
Mannte Bäcker das Roggenbrod und 
e Semmel zu den angegebenen ſchwer⸗ 
en Gewichten. 

Brod a 50 Pf.: 

SUB. Aſt, Alter Markt 77 2 Kl. 250 Er. 
we Maiwaldt, St. Ad⸗ 
Welf b. Wronk ® 
Adolf Meiſſner, Wronker⸗ 
ftr f 2 


traße 5 250 „ der Oberſchleſ. Eiſenbahn. 
Hadislaus Leſchner, Bäk 1 — — 
0 Br — Wall- Ei Bekanntmadjung. 


Eine Quantität Zink, von einer ab» 
W Dachbedeckung herrührend, 


oll 
am 22. d. Mts, 
Vormittags 10 Uhr, 


fac u berihein, St. 
hein eberrhein, St. 
Martin 0 2 


Semmel a 10 
Wieck, Alter Markt 9 
e. Aft, 77 
Mepb Smeltowäti, Wronker · 


20 
de Malwaldt, St. Adal- 
260 


Kaufluſtige zu dem Termin eingeladen 


aber 3 „J Grätz, den 6. September 1876. 
5 Deifine, Wrenter % [ Die Kreisbaumeiſterei. 
Pie Spitz, Dominikanerſtr 1 250 „ 
en Emekewel, Breitetr. 7 20 Bekanntmachung. 
Izaſtav Schulz, Wronkerktr. 10 225 , In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 


gen des Kaufmanns Iſrael Schwarz 


Madislaus Leſchner, Bäcker 
ftr 300 zu Schmiegel iſt der Buren. f Ver; 


RR abe 1b 5 
Teint Redetzki, Friedrichsſtr. 28 240 „ 
herdinand Lindner, 9 


5 aße 14 
Aton Türk, Walliſchei 30 250 
oo V 3 280 


RR Knipf 19 I. Abtheilung, 
Bekanntmachung. 


D In unſer Firmenregiſter ift sufolge 
Im Uebrigen wird auf die an den Verfügung vom heutigen Tage einge 
Verfaufsitellen ausgehängte Backwaa tragen worden: 2 
tare verwieſen. 1. bei Nr. 133 daß die Firma „J. 
Pofen, den 4. September 1876. Olſzewski“ auf den Kaufmann 


i ; fi A Boleslaw Pawlowski in Koſten 
Der Polizei⸗Präſident eee fte 


Standy. 2. unbe en u. Ke Ol⸗ 
e ewski, Ort der Niederlaſſun 
Bekanntmachung. a und als deren eg 


Inhaber der Kaufmann Boles 
law Pawlowski in Koſten. 
Koſten, den 11. September 1876. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 


Submiſſion. 


Für die e e 


Die Verdingung der bei der Aus 
4 und Unterfundamentirung der 
e Nr. 11 auf der Esplanade des 
Winiarh vorkommenden: 

Erd- und Maurerarbeiten nebſt 


chlagt auf 348 = 
b, 3 es P und ver · 
un 


a 


N Sonnabend, 
d.9. September 1876 


im d Vormittag 10 Uhr, 


* Alen Gesch ftelokele, Wallſtraße 
dur Einig auch die Bedingungen 


den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, 


ein Submiſſionstermin im Baubureau 
(Mühlen- und Magazinſtr. Ecke) ange 
fett, wofelbit die Bedingungen, 5 
ſchläge u. Zeichnungen eingeſehen wer 
den Fönnen und die Offerten. verfchlof 
fen und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, echtzeit einzureichen ſind. 
Poſen, den 7. September 1876. 
Der Bauinſpekkor 
0. Hirt. 


Meine faſt neue 


Bockwindmühle, 


8 bezeichnete Offerten ſind recht · 
ni aba Beni Sp ib 
ote un eiben 

Bofen, Den 4. September 1876. 


l. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
wi in unſerem Geſellſchaftsregiſter 
„F. „Nr 15 eingetragene Handels firma 
Waeherdner u. Peiſer in Koſchmin“ iſt 
Aan, den 4. September 1876. 

Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


ah 


Bentſchen. 


9 anz deutſcher Gegend der Provin 
oſen, . 
90 Morgen ſehr ſchöne Wieſen, meiſt 


welcher ſich zu jedem Geſchäft 


nung, ſowie ein rentables 


im Kreisgerichts⸗Gefängniſſe zu Grä d t od 1. Okt 
5 gentlich eure —.— N e e fe ieee N 


mit 2 franzöſiſchen Mahlgängen und 
Reinigungs- Nom beabſichtige ich 
verzugshalber preiswürdig zu verkaufen. 


A. Alıras, Aon de jeunes enfants. 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Mannheim“ fo be tig. zuſammen jeſto en, daß beide Schiffe anken. 
Leider ſollen zwei er „ die ſi ie dem Schrauber FH er⸗ 


trunken ſein. 8 

Dresden. Am 1. und 2. September war der Verwaltungs⸗ 
rath der deutſchen Schillerſtiftung in Dresden verſammelt, um 
wie alljährlich ſeine Generalkonferenz im k. Prinzenpalais abzuhalten. 
Anweſend waren von Dresden der Vorſitzende des Verwaltungsraths 
Hr. Eduard Duboc und der Oberappellationsrath Klemm, ſowie ihre 
Stellvertreter Hofrath Dr Pabſt und po Dieſtel, von Berlin 
der Geh. n nen Dr. Bormann, von Weimar Regierungsrath 
Genaſt, von München Hofrath Dr. ie ch und ebenfalls von Dres 
den der Sekretär Dr. Julius Groſſe. Außerdem nahmen an den 
Sitzungen Theil General» Staatsanwalt Dr. v. Schwarze und Bür⸗ 
germeiſter Dr. be Ueber die Gegenſtände der Berathungen wird 
der nächſte Jahresbericht Ausführliches enthalten. Hier jet nur be 
merkt, daß auch diesmal nicht unbeträchtliche Ehrengaben im Geſammt⸗ 
betrage von circa 3000 Mark verwilligt wurden. 

* Eine aufregende Szene ſpielte ſich dieſer Tage auf dem 
Bahnhofe zu Lyon ab. Daſelbſt war ein prächtiger nubiſcher Löwe 
angelangt, der in die gerade zu Lyon befindliche Menagerie Bidel 
Aufnahme finden ſollte. Während man den Thierbändiger von der 
Ankunft des Löwen benachrichtete kletterte unbemerkt ein Viehtreiber 
in den Waggon, in welchem der Käſig ſtand, und begann in unglaub⸗ 
licher Verkennung der Gefahr das Thier durch das Gitter zu ſtrei⸗ 
cheln. Plötzlich rief ein entſetzliches Geſchrei, begleitet von fürchter⸗ 
lichem Brüllen, von allen Seiten Leute herbei, und dieſe ſahen, wie 
der Löwe mit ſeiner Pranke den rechten Arm des verwegenen Men⸗ 
ſchen gepackt hielt und ſich bemühte, den ganzen Körper an ſich heran⸗ 
zuziehen. Nur nach vieler Mühe gelang es, durch Hiebe mit eiſernen 
Stangen die Beſtie zu bewegen, ihr Opfer frei zu laſſen. Der Arm 
des Unglücklichen war vollſtändig zerfleiſcht und mußte amputirt werden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Konſtantinopel, 7. September. Beſtem Vernehmen nach ver⸗ 
handelte der Miniſterrath geſtern über die Friedensbedingungen, 
welche die Pforte nächſter Tage den Mächten vorlegen wird. Der 
Großvezier iſt erkrankt. 8 


Ein Vorwerk 


circa 450 Morgen Areal, incl. 


Weizenboden, 1 Meile von der Bahn, N | 
4 Meile von der Stadt, gute Gebäude, — 2 
e kaueti 
i geringer An ⸗ 2 
erg „ Nur] Die B cka etion 


zahlung ſofort 
Selbſtkäufer erfahren das Nähere unter|in meiner Franzöſiſchen und Deut⸗ 


X. 100 darch die Exped. dieſer Zeitung ſſchen Merino Kammwoll⸗ 
— „„ Ibeerde findet am 16. September 
Mittags 12 Uhr ftatt. 


Ein kleiner Laden, . 


iſenbahnſtati 8 
eh net ö Eiſenbahnſtation Neubranden 


rg. 
nahe am Ringe, mit freundlicher Woh Önevtow bei Hohenmocker 
(Kreis Demmin). 


Kohlengeſchäft PR nn 
mit Dube und Ding auf dem Babel Ein rentables Reſtauran 
en bei A Badehaus. Schaukel de. 


Tank Hochmuth. 
x Die 17 der Stadt 
enn 40 Jahren beftehende einzige kehaften Chauſſee in teigender Lage 


h ? elegen, mit guten Wohn⸗ und Wirth⸗ 

Färberei f a Sgebäuben, nachweisbaren 200 Th r. 

Wola. Kehe N 2 f 10 155 butter anne ſteht Verhältniſſe halber 
achten. ere Auskunft ertheilt der unter günſti t 

Remprermeifter Har gf. Ties in Bealee So oo naungen fofort zum 


den und Wieſen in der Nähe ein 


mom 


Zirte. a. — I Redklektanten belieben ſich an die Er- 
Mein zu Voten, Judenſtraße 7, [pedition dieſer Zeitung zu wenden, 
belegenes welche nähere Auskunft ertheilt 


Grundſflück 


ſteht zum Verkauf. 
Auskunft auf Anfrage 


Isidor Jaoobsohn, 


Frankenſteiner Saat⸗Weizen 


verkauft das Dom. Bogdanowo bei 
Obornik. 


Mein in der Stadt Na; 
Inowrazlaw. witſch gelegenes Grundſtück, in dem 

Ein Vorwerk, 7 Meile vonſich die Färberei betrieben, 
Schwerſenz und von der Poſen⸗Gneſe⸗ freier Hand verkaufen. 
ner Bahn, 310 Morgen, wovon 30 M. 
ute Wieſen, ſoll aus freier Hand ver ſern, Nebengebäuden und großem Hof 
auft werden. Das Nähere zu erfahren] beſtehend, liegt am neuen Markte und 
unter der Adreſſe: Dominium Dembiczſan 2 Straßen und eignet ſich auch ſehr 
bei Schroda. u 10 are Baba den 0 
Möbel und andere Sachen Umzugs] Näßberes beim Lig nihumer Oscar 
halber billig zu verkaufen Kloſterſte 95 Hanuiſch in Rawitſc h 
1 Tr. Ein gut erhaltener 


Geldſchranſ 


Sackdrilliche 
1 aus der Fabrik von Baſch iſt zu ver⸗ 
. ' kaufen bei C. J. Cleinow, Wil⸗ 
Mehlſäcke, helmoſtraße 2. 
Schlafdecken, Ein eleganter, halbverdeckter Wagen, 
N mit ſehr bequemem Rückſitz, ſteht auf 
Pferdedecken, dem Dom. Solacz bei Posen, zum 


baulichketten für das kgl. Kollegialge- zu den billigſten Preiſen. Verkauf. 


Geſucht ſofort 3. 1. Stelle auf ein 
ſchönes Grundſtück hier 5—6000 
Thlr., ohne Agent, b. pünktl. Zinſen⸗ 


(vorm. Anton Schmidt.) zahlung. Offert. m. Angabe d. Pro 


Einen hieſtgen Lehrling 


ucht 
8. M. Nehah. 
Ich babe mich in 


— 


An die Herren 


Gutsbeſttzer. 


IX ; Ich ſuche in der Prov. Poſen 
f e N 1 Gut von 1500. 2060 
niedergelaſſen. Mig. zum Tauſch auf 1 ſchut⸗ 


denfretes Grundſtück u. 8000 
Thlr. baarer Zuzahlung und 
bitte um Offerten. 
8. Goldmann, Bresſau, 
Neue Schweidnitzerſtr. 9. 


Dr. F. Przybyszewaki, 
prakt. Arzt, Wundarzt und 
Geburtshelfer. 


Une Demoiselle d'un certain äge 
sachant ’allemand, le francais et des 
ouyrages de mains, d6sire se placer 
depuis le 1./10. 76 comme 


oste restante P. P. Posen franco,!vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 


n Eck⸗Laden. 
150 


gab ertragfäh peu De Brautſchleier a 15 Sgr. 


er 2 
a iemlich bedeutende inzial- Stadt [ Glace-Handſchuhe, Prima 
iete fit de Side von de Bahn, an ae en dare g 


Correns⸗Saat⸗Roggen und böwko bei 


will ich aus[ Ehemannes Eduard Stiller, 
Das Grundſtück, aus 2 Wohnhäu⸗ erworbene Waarenlager ver⸗ 


— Ba kaliſch, ſucht eine Stelle a’s- Erzieherin 
Graben Nr. 23 im 1. Stock iſt eine für jüngere Kinder, daſſelbe iſt auch 
onne] Wohnung von 4 großen Zimmern, 
Küche und Zubehör für 250 Thaler 


8. Sepiemorr 15.3 


Cettinje, 6. September, Abends. Geſtern unterhielten die Türken 


aus allen türkiſchen Werken zwiſchen Podgoricza und Spur ein ſtarkes 


Artilleriefeuer zur Deckung des von ihnen auf zwei Seiten unternom⸗ 
menen Verſuches, über die montenegriniſche Grenze einzudringen. Der 
Verſuch iſt von Bozo Petrovic zurückgewieſen. 


— 


2 7 2 
Die Naczynski'ſche Bibliothek. 
(Ebenfalls eingeſandt.) 

Ein Herr „—a“ beſchäftigt ſich in Nr. 625 d. Ztg. des Längeren 
und Breiteren mit den Uebelſtänden, unter denen die hieſige Raczyn⸗ 
ski'ſche Bibliothek leidet, bedauert, daß die Bibliothekarſtellen als 
Nebenämter betrachtet werden, während er einräumen muß, daß dies 
bei der geringen Dotation dieſer Stellen natürlich iſt, und erwartet 
ſchließlich alles Heil von der Anfertigung eines neuen Katalogs. Ich 

laube, daß der Herr ſich unnütz ereifert, denn die Nactwnsti che Bi⸗ 
Bliothet hat nicht die Bedeutung, die er ihr zuſchreiht. Sie iſt nicht 
einmal eine Stadt- viel weniger aber eine Provinzial⸗ 
Bibliothek in der Bedeutung des Wortes, und das liegt in den 
eigenthümlichen Beſchränkungen, die der Gründer ihr auferlegte. Die 
Bibliothek öffnet ihre Pforten blos des Nachmittags von 5—8 Uhr, 
alſo zu einer Zeit, welche die Wenigſten zu ihrer Benutzung verwen⸗ 
den können, und geſtattet überhaupt nur, an Ort und Stelle von ihren 
„Schätzen“ Kenntuiß zu nehmen. Wer kann die Bibliothek unter ſolchen 
Umſtänden zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten benutzen, vorausgeſetzt, daß 
ſie überhaupt dazu geeignet wäre?! Der Städter nicht, noch weniger 
aber der Provinziale, der zu dieſem Zwecke erſt eine Reiſe unterneh⸗ 
men müßte! Thatſächlich wird die Bibliothek gegenwärtig nur von 
Gymnaſiaſten beſucht, die ſich dort zu ihren Ueberſetzungen ſogenann⸗ 
ter „Eſelsbrücken“ bedienen. So lange dieſe Verhältniſſe beſtehen, iſt 
es ganz gleichgültig, ob von der Bibliothek ein gedruckter korrekter 
Katalog vorhanden iſt oder nicht. Er ändert daran nichts und dient 
höchſtens dazu, erſehen zu laſſen, welche Werke die Bibliothek nicht 
beſitzt. Das Letztere dürfte allein für Buchhändler und Antiquare 
Intereſſe haben. —b. 


Grabkreuze und Grabgitter, 


liefere billig und ſchön. — Aufträge erbitte bald 
H. Klug. 


Poſen, Breslauerſtr. 38. 


Eck⸗Laden. ve 
hloßfirape 4 IE ARE 
empfiehlt zu mehr als Spott- [1 Elbinger Neunaugen 
preiſen: empfing 
Damen-Stepp-Nöcke Jacob Appel, 
& 1 Th. 7 Ser, Wilhelms ſtr. 9. 


ganz große Damentücher, 


& 12} Sgr. 
Seidene Schürzen, = 
Atlas-Kragen, 7 
Jichus, ſchwarz u. coul, S 
Damen- u. Kinderſchür⸗ E13 @ 
80 E 


zen in bunt, 
Stulpen und Kragen. 
Elſaß- und Netzhauben in 
200 Muſtern. Elegant geſtickte 


U! 


— 


Der als vorzuglich anerkannte Düſ⸗ 


ſeldorfer 10 55 AN: 
8 5 per Ctnr. 5 Rmk. 
und 3 knöpf. 15 Sgr. ꝛc. 6 


Nur im Eck⸗Laden, Dose, Vabeg 29. 
Schloßſtraße 4. Dee eee eee 
100 Stück gut angefleiſchte Schwediſche 
Hammel Jagdſtic felſchmiere 


Verkauf i - 
ſteben an 5 f in Lu von A. H. Saeger & Co. in 
Gneſen. Berlin vormals Stettin, empfiehlt 


Ausverkauf. in N a 273, 5, 9 


u. 18 Sgr. 
Das von mir von der Kon⸗ Adolph Asch, 
kursmaſſe meines verſtorbenen 


Markt 82. 


Dampterverbindungen 


zwischen Stettin und Stolpmünd 


kaufe ich zu den billigſten 


| Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr 
Preiſen. Tilsit, Riga, Reval, St Petersbur-, 
rtb Still (Stadt), Copenhagen, Gothenburg 

2 2 Or. Flensburg, Kiel, . Bremen, 
— Antwerpen, Middlesbrough of Tees 


unterbült regelmässig 
Rud. Christ. Gribel in Stettin, 
Geſchlechtskrankheiten, 
Hautkrankh., Syphilis, auch die 
ſchwerſten und veraltetſten Fälle, heile 
ih brieflich nach der neueſten Heil⸗ 
methode und nach langjährigen Erfah⸗ 
rungen ohne jede Berufeftörung. (Neue 
Bälle in einigen Tagen) Desgl Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu⸗ 
ſtände, Pollutionen und alle Un⸗ 
terleibsleiden. Mr: 
Marmut n, Berlin, Prinzenſtr. 62. 


1 fr. möbl. 2 fenſir. Parterre ⸗Zimmer, 


Die dies jährige Auktion der 
Böke aus hieſiger Ram⸗ 


zente unter: „Haus“ i. d. Exped. d. ZtgJbouillet⸗Stammſchäferei (Abſt. auch mit Flügelbenutz. iſt Thorſtraße 


ſ. deutſches Heerdbuch Bd. IV. Nr. 100. v. 1. k M. 3 vermiethen. 
4 10 iſt ein möbl. Parterre⸗ 
Zimmer ſofort zu vermiethen. 
32 2 hen. 
am 23. September, , ein 2 fenftrines möbtirtes Jr 
8 7 Bismarckſtr. 6, 3 Tr. links für 10 Thlr. 
früh 11 Uhr. incl. Bedienung zu vermiethen. 
Verlangen zugeſendet. iſt eine fr. Bobnung Zimmer, Küche co 
1 . Fto Oktober zu v i 
Orla bei Koſchmin. — a en 
St. Martin 57 
— iſt der Laden nebſt Bäckerei, 
Ein gebildetes, junges Mädchen, muſi⸗ 
bat, vom 1. Okteber ab zu 
gewillt, hülfreiche Hand in der Wlrth⸗ ve Näh St. Martin 58 
I zu Icften Gefl. Off. werden verin Näh ein 58, 


S. 155) b ginnt tr 10 iſt ein 
Ein 2 fenſtriges möblirtes Zimmer 
Verzeichniſſe werden auff Gr. Nitterſtraße 2 
AS Steinkopfl. 
die jetzt Frau Wiemach inne 
erbeten unter A. S poſtiagernd Poſen. II. Etage. 


Ste. ve ie 


Ein Küchen mädchen, das k 
kann und ein gewandtes nicht zu jun 
Hausmädchen, das Wäſche und 


Königliches 


ET j 21 „Breelauerſir 9 Eingang Taubenſtr. . 
R TE rit . im Keller vorzügl. Ungarwein pr. Fl. 2 7 8 * 
ae 9. 5 — Sin en Conservatorium der Musik zu Leipzig 


1—9 Mk. Geoff. 9—12 und 2—5 uhr, 


1 vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt die Spritfabrik . Sonnt. 8-9 v Niklewiez. 5 5 5 Hausarb gidl, verſteht, gute Atte!“ 
Th. F. Pyrkoseh in Militſch. Fee We Waasen Ir. unter dem allergnädigsten Protectorate Sr. Majestät des ne 14 Aachen, en ö 
— — . —½ ———. == von beſter Qualität neuen Weizen en Ini „ — 
. en N T N W e e eee gros et en detail 155 Zentner 15 Marl, Königs Albert von Sachsen. Ein tüchtiger 0 ee 


Mit Michaelis d. J beginnt im Königl. Conservatorium der Musik ein 
neuer Unterrichtscursus, und Donnerstag d. 5. Oetober d. J 
findet die regelmässige halbjährige Prüfung und Aufnahme neuer Schüle- 
rinnen und Schüler statt. Diejenigen, welche in das Königl. Couserva- 
von H. Lipſchitz, Poſen, Krämer-|torium eintreten wollen, haben sich bis dahin schriftlich oder persönlich 
ſtraße Nr. 14. bei dem unterzeichneten Direetorium anzumelden und am vorgedachten 
"ye8einfran] 7 eier] Tage Vormittags 9 Uhr vor der Prüfungscommission im Königl Conser- 
ungar. vatorium einzufinden. Zur Aufnahme sind erforderlich: musikalisches 


Durch Winiſterial - Verfügung vom 5. billigſt bei Talent und eine wenigstens die Anfangsgründe übersteigende musikali- 


1 1 sche Vorbildung. 
Mai 1876 zur Einführung in die Volks- 72 Das Königl. Conservatorium bezweckt eine möglichst allgemeine, 
ſchulen ſämmtlicher Provinzen des preu- gründliche Ausbildung in der Musik und den nächsten Hilts wissen. 
ßiſchen Staates zugelaffen und empfohlen: 


schaften Der Unterricht erstreckt sich theoretisch und praktisch über 

alle Zweige der Musik als Kunst und Wissenschaft (Harmonie- und Com- 
“ * 0 * 
Ceſebuch mit Bildern 


der deutſchen und polniſchen Sprach N 
mächtig, 39 Jahr alt, unverheir 
der ſchon einige Jahre mit 
ſelbſtſtändig gewirthſchaftet, ſucht bald 
An- 
nte 


‚Flaablung. 25 Pfenni er Zent« 
ner gewährt, das Liter oder Pfund zu 
18 Pfennig, offerirt die Mehlhandlung 


auch werden gegen gleich baare Be⸗ 
g 3 Rabatt 


Verlag von Velhagen & Klasing 
in Bielefeld & Leipzig. 


oder 1. Oktober im In- oder Aus! 
Stellung. Gefällige Offerten mit 
gabe des Gehaltes unter R. W. A 
nin b. Oſtrowo aufzugeben. 
Zwei der poln. Sprache mächt 
Primaner oder Oberſecundaner kön 
vom 1. Oktober er. in unſerem Ko 
toir als Lehrlinge eintreten. 

Potworowekt A Co. in Pole 

Die Unterbrennerſtelle in Chludo 


iſt beſeßt Albrecht 


Ein Kutſcher, 


verheirathet, nur wenig Familie, wel 
auch das Zureiten junger Pferde, joW 
das Serviren bei Tiſche gründlich 
ſteht, und die beſten Zeugniſſe au 


positionsiehre; Piano'orte, Orgel, Violine, Violoncell u. s w., im Solo-, 
Ensemble-, Quartett-, Orchester- und Partitur-Spiel; Directions-Uebung, 
Solo- und Chor-Gesang und Lehrmethode, verbunden mit Uebungen 
im öffentlichen Vortrage; Geschichte und Aesthetik der Musik; italieni- 
sche Sprache und Declamation) und wird ertheilt voa den Herren Pro- 
fessor E. Fr. Richter, E. F. Wenzel, Dr R. Papperitz, Oapeilmeister 
C. Reinecke, Concertmeister Henry Schradieck, Fr. Hermann, Theodor 
— Coceins, Carl Schröder, Professor Dr Oscar Paul, Musikdirector S. Ja- 
e⸗ dassohn, Leo Grill, Prof. Ad. Schimon-Regan, Johannes Weidenbach, 


Eins meiner be den Wohnhäuſer ber 
abſichtige ich aus frtier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe befindet ſich in beſter 
Lage der Stadt, zu jedem Gefchäft ger 
eignet, iſt mit . — Schaufenſtern 
und Kellerräumen verſehen. Bau 


für die ſtand gut, Anzahlung gering, Hypot weiſen hat, ſucht zum Oktober ein 
eintlaſſge Voltsſchrie und für en⸗ ie m una e, 8 f e e Bra ene 
fachere Schulverhältniſſe überhaupt _ ecke d-) Mark, welches in 3 keinen; Michail Weihnachten und Onters,|” Su 1 Biege e. T8 8 
herausgegeben von den Seminardirektoren i Milchpachtungsgeſuch. mit je 100 Mark pränumerando zu entrichten ist. 2 liche Diftritts-Amt Sobotka einen 
H. Gabriel in Drofien u. 1. Supprian in Pyrlb. F u.a w. wird von dem Dircetorium unentgeltlich ausge: |tüGjtigen Wurean-Gehilf 


Nebſt einer Beigabe für die Hand des Lehrers, 


24 Bogen 8“, Elegant broſchirt. Preis 1 M. 20 Pfg. geben, kann auch durch alle Buch- und Musikalienhandlungen des In-] Gehalt nach Uebereinkommen. 


und Auslandes bezogen werden. Ein unverheiratheter, praktiſcher 


Leipzig, im August 1876 Wirthſchafts Inſpeſitor 


täglich Offert erb Frankfurt a. O., 
Tuchmacherſtr. 22. J. Gärtner. 


Jede Buchhandlung, ſowie auf ei e auch die 


Berlagshandlung, liefert das Buch zur Anſi 
Die Verlagshandlung: 


Velhagen & Klaſing in Bielefeld 


und Leipzig. 


ENTER eee dere vom 1. Mai 1877. 


ee für einen hn e 
i end, Mu enſtr. 4, zu er⸗ 
bei Hrn. Specht daſelbſt, vom 
8 ober b. J. vn en 

2 Gefdäftslokale 
nebſt Wohnungen find im Haufe Wil- 
helms⸗ und Franziskanerſtr. 50 zu ver- 


miethen. Das eine, worin der Bazar, 
ſchon vom 1. November d. I, das an⸗ 


u 


Safe: 


Von der Königl. Regierung zu Poſen zur Einführung empfohlen: 


Diellein, Deulſches Leſebuch für mehr⸗ 
klaf. Bürger- und Vollsſchulen. 


———— —— — — 
3 ichtsſtufe 75 Pf., II. Mittelftufe 1,10 M., III. Oberftufe 1,40 M. 
I. Unterrichtsſtufe 75 P Gal, & daagale Dr 


Ste und Ate Aufl. Ausgabe A. für evangel. S 
DSimultanſchulen. 


Dietlein, Deutſches Volksleſebuch in 1 Bde. 


Schulen, 3 Aufl.: B. F. Simulfanſchulen & 1,25 M 
D 2. Abth..(f. ed. Schul) I. Dittelftufe 64 Pf., II. Oberftufe 1 M. 


Grünberger 


Weintrauben 


ſelleln's Leſebücher gehören zu den Beſten ihrer Art. 


(Lüben Jahresbericht.) 


Wir halten es für unſere Pflicht, die Schulbehörden und Lehrer 
auf Dietlein’® Tefebucp aufmerflam zu machen und Neſelben zu bitten, 


file die Verbreitung und Ginführung deffelben thätig In au wollen. 
2 1 (Cehrerieit, f. d. Prov. Preußen.) 
Wir können Dietlein's Leſebuch als eins der Beſten bezeichnen. 
f „Schulblatt f. d. Seminar. Schleſtens.) 
Der k. preuß. Kreisſchulinſpektor Dr. Fröhlich in St. Johann rühmt 
in f. preisgekrönten Schrift: „Die Simultanten⸗Schule“ Dietlein's 
Leſebuch f. Simultanten⸗Schulen als ein folches, das allen 


Anforderungen vollſtändig entſprich 


Die Auswahl der Leſeſtücke iſt eine vortrefffi e; einzelne Leſeſtücke 
find wahre Muſterſtücke, das Leſebuch ein Mußzerpuch (Pädag. 


Zeitſchrift) 1 
x ee Verlagshandlung N. Herroſé in Wittenberg fendet bei 
(6. 1245) 


beabſ. Einführung ein Probeexemplar. 


ut Dem hohen Adel und geehrten Pu⸗ f 
Gaſthofs⸗Verkauf. leni zes S aa. daß 40 mit Ein aut der, 5 
J. mein Ge 8 1 Stellung, wünscht Ein junger, gebildeter Mann findetſoder 1. Oktober Stellung. Adreſſe N.| Der Lieutenant der Reſerve IM 


mit dem 


Todesfalls palber bin ich. Wat. benen Beſtaände un 


hof ſofort zu verkaufen. — Anzah⸗ men, zu bedeutend herabgeſetzten Prei 


meinen hier ſehr ſchön gelegenen Gaſt 
lung 6000-8000 Thlr. Alles Nähereſſen verkaufe. 


: Bahnhofſtr. Nr. 53. K. Frankiewie mit Pferden, beſonders jungen, Ber] Bedingung: Zweijährige Lehrzeit Fiſcherei einigermaßen Beſcheid weiß, wird hierdurch erſucht, mir 
N U. Heise Herren Sarbeben G 50 ſcheid, ad gut reiten und fahren, auch ohne Penſionszahlung. 3 mit einem Kapital von 1500 Dt gen Aufentin Pack anzugeben. 
1 mit 4 Pferden. Näheres bei Rudolf] Gef. Offerten befördert die Expeditionſgeſucht Offerten erbeten in der Poſener N Kozlowski Breslau 
* 7 


in Bromberg. 


im Bazar. 


A. f. evangel. 


noch vorhan⸗ gegenwärtig noch 
um daun zu Yen u Neujahr k. 


S. Hammel. 


Berlinerſtraße 3, 


Erſte Etage. 
Zwei möblirte Zimmer zu verm 


h mit 
iſch mitſ liebe Frau Regina, geb. Sch 
en lank von Ra träftigen Knab 


ußholz, 


Tüchtige Köchin, Stubenmädchen, 
Mädchen für Alles empfiehlt Frau 
Skutta, Thorſtr. Nr. 15. 

Eine anſtändige Frau, ohne Anhang 
ſucht Stellung bei einem Herrn, oder 
bei einer Dame, zum 1. Oktober. Zu er⸗ 
fragen im Wohnun eg aa 
von Rahn, Friedrichsſtr. Nr. 18. 

Ein deutſches Mädchen, die 
Küche und Hausarbeit Kae findet 
per Okt. Wilhelmsplatz 17, 1. Etage 
Stellung. 


2 Penſionaire 


finden liebevolle Aufnahme in einer 
Beamtenfamilie für eine monatliche 
Penſion von zuſammen 75 Mark. 
Zimmer . Auch 15 ein Pia; W 
nino zur Mitbenutzung zur Verfü bag en nn . 
Zu erfragen in der Exped i 110 > Nätherin zur Düffel - Arbeit 
Dom Karne bei Benſchen ſucht [braucht Hahn, St. Adalbert 5. pan 
einen tüchtigen felbftändigen Einen Lehrling, 
Schmiedegeſellen ber veutichen und palniſchen Sprache 
für Wagenbau und Hufbeſchlag. 12 M. mächtig, ſucht rom 1. Oktober e. ab 
ee eee Teodor Jahns 
Tüchtige Rockarbeiter N 


finden dauernde Beichäftigung Friedrichs⸗ Ein junger unv. Wirthſchaftsbeamter 
ſtraße 5, neben der Poſt. bis 1500 


1876, Abends 7 Uhr, erfolgen. 

Preis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Mark 50 Pf, Be 
ſtellungen auf Kauflooſe & 16 ¼ʒ é Mark nimmt ſchon jetzt 
entgegen die Expedition der Noſener Zeitung. 
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EHE 


in unverheiratheter Mann, der 


mächtig, findet als 


Wilthſchaftsbeamter 


bei 450 Mark Gehalt ſofort o 


nium Zachar zei bei Oſtrowo 


Eine Bedienung 


erlegen kann, wünſchtf rechts. 


erten unter E. R. i. d. Ex. d. Z. er · 
. Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht ſofort, 


S. poſtlagernd Dabrowko. 
Zu einem vortbeilhaften Unterneh- 
men wird ein Gärtner, der mit der 


Is. in gleicher zur Erlernung der Landwirthſchaft 
Sigenfchaft Unterfommen, Der⸗ unter ſpezieller Leikung des Priuzipals 


ſelbe verſteht 2 Sprachen, weiß ga. zum 1. Oktober d. J Stellung. 


Moſſe, Gr.⸗Glogau sub P. 1516. [dieſer Zeitung unter G. D. eitung Chiffre A. X. 500. 


Druck und Verlag von W. Die cer u. Co. (E Höfen in Poſen. 


it men. 


itlohnung Walliſchei 


iſchen a deutſchen Sprache 


1 
her ec. 0) F. Butteh, 
1. Oktober Stellung auf dem Donti⸗ Neuſtädtiſcher Markt J 


mit g⸗ Zeugnifien u. d. eine Kaution wird geſucht Mühlenstraße 22, 3 Stock 


um 1. Oktober Stellung. Gefl. Of⸗ Ein erfahrener Wirthſchafts Inſpek⸗ 
tor, dem die beſten Empfehlungen und 


| Dieſes Buch, ſeit J von den Herausgebern und der St. tinſtr. Nr. 75. 4 2 x N N 
Gesehen ng hit 2 Sorgfalt 2 5 und vorbe- 28 — — — zum Bier. Das Directorinm des Königl. Conservatoriums der Musik. f ö 
R reitet, hat eine bei Volksſchulleſebüchern bisher nicht gewohnte Lager, Depot. um Ei 5 5 Bie 7 Kübler mit 600 Am, Fixum, ein 
1 1 ee die a gegen Any 19 en im zweiten 8 o ft ; ismaschinen, lex Kunler, Wirthſchafts -Aſſtſtent 
7 der Zahl, ädagogiſchen C rundſätzen und mit kün St im dritt 2 0 5 8 
5 ee A Ba ad liegt Hier ein weſentlicher vom 1. Oltober zu en: 3 Miner al wasser-Apparate, mit 300 Rmk. Sirum werden zum Af 
j au m ee 4 des Bolkeſc ute bucher Zur Errichtung eines liefert als Specialität die Aktienge ellſchaft vorm. Oscar Kro & Co. ER 3 1 i 
3 * * 2 H. 53359 — 1 
i 1155 a Beni er Preis die für Vo j Cigarren 8 Geschätts 2 8 — 2 © 108 ) „ Inimmt die Gppebition der Poser 
Nachdem durch die Verfügung des preußiſchen 87 k 8 kufadt d 2 rue rer Zeitung. unter D E. entgegen. 
Unterrichts⸗Miniſteriums rom 5. Mai 1876, betref e ee e Schleswig⸗Holſteiniſche Die Stelle eines 
. fend: Leſebücher für Volksſchulen (ſiehe Central blatt Lokal zu miethen gefucht. L des ⸗ duſtrie L tt i Lehrers 
für Unterrichts⸗Verwaltung, Juniheft) der Gebrauch Offerten unter 8. 1876 poſtlagernd undes = In ie = Lotterie, ee 
dieſes Leſebuchs für einfache Schulverhältniſſe im Bes Bromberg erbeten zum Veſten ift u beſchen Gehalt 750 Wa 
N reich des ganzen preußiſchen Staates genehmigt wor⸗ Friedrichsſtr. 22 iſt eine Woh hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- freie ſehr geräumige Wohnung, f 
. 5 3 ; a : uung von 5 Zimmern mit allem Com⸗ geh 
den ift, wurde bereits in zahlreichen Bezirken die fort vom 1. Ottob ini kid d 6 Brennholz ꝛc. Meldungen an He 
Einführung vom nächſten Winterhalbjahr an be⸗ R ſte niſcher Invaliden und unbe- Witt, Bogdanowo bei Obornik. 
0 m ane Markt 46 und 47 find Wohnungen mittelter Kranken. Ein 
vi ſchloſſen. Das Buch hat ſchon jetzt überaus günftige und Sager-Remife ſofort zu vermiethen. b 5 
i Urtheile und Recenfionen competenter Fachleute g Fe og mern 25,000 Looſe und 6250 Gewinne.] Wirthſchafts⸗Eleve 
ſowie der Preſſe des In- und Auslandes aufzuwei Eine Wohnung e ; 2 
fen, die fe druckt werden und auf W f i Mn e e 
K n. parat gedruckt werden und auf Wunſch zu aus 2 Zimmern und Küche beſtehend, willigen ⸗Dienſt beſtanden hat wird zu? 
Dienſten ſtehen. nebſt großer Kolonnade und Gar Oktober er. in einer renommiri 


Wirthſchaft t. 
d e der Erpettie 


rg 


Dom. Owinsk verlangt un 


„Oktober d. 3. einen jungen Man; = 


Wirthſchaftseleven. 


Derſelbe muß beider Landesſprach“ 


ſitzen. - 
winsk, den 2. September 1876. 


2 
Die Guts verwaltung. 0 


Am Sonnabend den 2. d. iſt 1. 
ein großer ſchwarz und weiß gefled 
Hund von der Kette abhanden geko 


Dem Wiederbringer angemeſſene 2 N 
Nr. 886. 


Famitten-Nachrichten. 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Abend 8 Uhr wurde me 


glücklich entbunden. 
Poſen, den 7. September 1876. 
Siegfried Kantorowiez 


Interims⸗Stadt⸗ 
Theater in Poſen. 


Freitag, den 8. September 1876. 
Zweites Gaſtſpiel des 
Heinrich Gran 
Der Königslieutenant, 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Karl 

Gutzkow. 


Kaufmänniſcher Vereil 


Heute wichtige Beſprechungen 
Vereinslokale. 


Der 3 Vorſtand: / 
Eisbeine 
Mittwoch, den 13. c. ſowle 1 
folgenden Mittwoch bei 


Bergſtraße 14. Bergrirade } 


Berg-Hoalle. 
Jeden Abend 

große muſikaliſche, theatraliſche 

eſang- Soiree. 

Se ng.90 Mieke 


preuß. Cuiraſſier⸗Regiment Nr.“ 


Alexander Opitz, 


iA 


